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ZUSAMMENFASSUNG

Im Studienjahr 2021/22 startete erstmals der Hochschullehrgang , Elementarpadagogik™ an
sechs Padagogischen Hochschulen in Osterreich. Der Lehrgang dauert in der Regel zwei Semes-
ter (an der PH Oberdésterreich berufsbegleitend vier Semester) und ist als Quereinstiegsmog-
lichkeit in das Berufsfeld der Elementarpadagogik im Sinne der Qualifizierung als ,,gruppenfih-
rende Elementarpadagogin bzw. gruppenfihrender Elementarpdadagoge" fur facheinschladgig
vorgebildete Personengruppen konzipiert. Aufgrund der erstmaligen Durchfihrung des Lehr-
gangs wurde vom zustandigen Ministerium fir Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF)
eine begleitende Evaluierung in Auftrag gegeben. Ziel der Evaluierung war es vor allem Erfolgs-
faktoren und Verbesserungspotenziale zu identifizieren sowie den anschlieRenden Verbleib im
Berufsfeld zu beleuchten. Grundlage des vorliegenden Forschungsberichts bilden vier Online-
Befragungen unter allen Lehrgangsteilnehmerinnen, die zu Lehrgangsbeginn, zu Beginn des
zweiten Semesters, zu Lehrgangsende und etwa ein halbes Jahr nach Lehrgangsabschluss statt-
gefunden haben. Die Beteiligung in den drei Befragungen wahrend des Hochschullehrgangs war
jeweils sehr hoch und lag zwischen 75% und 91%. Nach Lehrgangsabschluss betrug der Riucklauf
55%. Zur vertiefenden Beleuchtung der quantitativen Befragung wurde zusatzlich eine Grup-
pendiskussion mit Lehrgangsabsolventinnen durchgefihrt.

Zusammensetzung der Lehrgangsteilnehmerinnen

Da der Hochschullehrgang , Elementarpadagogik*" fast ausschlief3lich von Frauen besucht
wurde, wurde das Geschlecht aus Grinden der Anonymitédt nicht abgefragt. Die Altersstruktur
der Teilnehmerlnnen war gemischt: Jeweils 39% waren bei der ersten Befragung zu Lehrgangs-
beginn zwischen 25 und 30 Jahre bzw. zwischen 31 und 40 Jahre alt, jeweils 11% waren jinger
bzw. lter. Ein Drittel der Befragten (15 Personen) absolvierte den Hochschullehrgang an der
Padagogischen Hochschule Wien, an den anderen Standorten waren es jeweils zwischen sechs
und zehn Teilnehmerlnnen. Als haufigstes Vorstudium wurde von 41% der Befragten Bildungs-
wissenschaften genannt, gefolgt von Padagogik und Erziehungswissenschaften. 10% der Teil-
nehmerlnnen haben ein Lehramtsstudium fir die Primarstufe bzw. fir Volksschulen absolviert.
Der Grof3teil der Befragten (72%) hat einen Bachelorabschluss erlangt, ca. ein Viertel einen Mas-
terabschluss bzw. ein Diplom und 2% einen Doktor bzw. Ph.D. 86% der Lehrgangsteilnehmerin-
nen gaben bei der Befragung zu Lehrgangsbeginn an, bereits Gber Berufserfahrung im padago-
gischen Bereich zu verfigen. Wahrend des ersten Semesters waren 72% der Teilnehmerinnen
berufstatig (82% davon im padagogischen Bereich), im zweiten Semester waren 67% berufsta-
tig (97% davon im padagogischen Bereich).

Informationen und Anmeldung

Die Lehrgangsteilnehmerlnnen nutzten als Informationskanale am haufigsten die Webseiten
der Padagogischen Hochschulen (44%) und ,Freundinnen, Familie oder Bekannte™ (32%), um
sich vorab Uber den Lehrgang zu informieren. An dritter Stelle folgten ,andere Informationska-
nale" (28%), wie Medienbeitrage in Zeitungen oder Online sowie das AMS. 90% der Befragten
waren sehr oder eher zufrieden mit den Informationen Uber den Lehrgang vor dem Start. Ein



Drittel der Teilnehmerlnnen nahm ein individuelles Beratungs- oder Informationsgesprach zum
Hochschullehrgang mit einer Person der Padagogischen Hochschule in Anspruch. Dieses Ge-
sprach wurde von allen als sehr oder eher hilfreich empfunden. Ebenfalls grof3e Zufriedenheit
gab es mit dem Ablauf der Anmeldung. Das vor Lehrgangsbeginn verpflichtend zu absolvie-
rende Selbstevaluierungstool wurde von gut zwei Drittel der Befragten als sehr oder eher hilf-
reich eingeschéatzt. Jene 33% die es als eher nicht oder gar nicht hilfreich bewertet haben, be-
grindeten dies Uberwiegend damit, dass es ohne entsprechende berufliche Vorerfahrungen
schwer sei, gewisse Einschatzungen treffen zu konnen.

Studienwahlmotive und Lernziele

Die wichtigsten Motive fir die Wahl des Hochschullehrgangs waren fir die Teilnehmerinnen das
Interesse an der Arbeit mit Kindern (96% sehr wichtig), personliche Weiterentwicklung (84%
sehr wichtig) und die Erweiterung des fachlichen Wissens (82% sehr wichtig). Ein attraktives
Einkommen oder die Erweiterung des sozialen Netzwerks spielten bei der Studienwahl die ver-
gleichsweise geringste Rolle. Jene Personen, die beruflich bereits mit Kindern im Schulalter ge-
arbeitet haben, nannten als Motive, dass sie lieber mit Kindern dieser Entwicklungsstufe bzw.
mit Kindern vor dem Schuleintritt und eher spielerisch mit Kindern arbeiten mochten. Die zu
Beginn des Hochschullehrgangs abgefragten Erwartungen bezogen sich vor allem auf eine gute
Ausbildung, die Theorie und Praxis miteinander verknipft und bestmdglich auf den Berufsein-
stieg vorbereitet. Je nach Hintergrund der Lehrgangsteilnehmerlnnen wurde dabei mehr der
Praxis- oder der Theorie-Bezug betont. Auch als Lernziele wurden von den Teilnehmerinnen ei-
nerseits das Erlangen eines theoretischen Hintergrundwissens und andererseits die Praxiserfah-
rung genannt. Die Ergebnisse der Online-Befragung zu Beginn des zweiten Semesters zeigten,
dass die Erwartungen an das erste Semester bei 51% der Teilnehmerlnnen véllig erfillt wurden,
bei 43% eher erfillt. Die Erwartungen an das zweite Semester wurden bei 42% der Befragten
vollig erfillt und bei 51% eher erfillt.

Fachwissen und Kompetenzen

Zu allen drei Befragungszeitpunkten wahrend des Hochschullehrgangs wurden die Teilnehme-
rinnen gebeten, ihren Wissenstand in Bezug auf die Modulthemen und die Kompetenzen aus
dem Curriculum einzuschatzen. Dabei konnte bei den Uberfachlichen Kompetenzen ein konti-
nuierlicher Wissenszuwachs Uber beide Semester hinweg festgestellt werden. Der grof3te Kom-
petenzzuwachs konnte bei der fachlichen und didaktischen Kompetenz und der allgemeinen pa-
dagogischen Kompetenz festgestellt werden. Der geringste Kompetenzzuwachs zeigte sich bei
der Sozialkompetenz, die aber schon zu Lehrgangsbeginn am besten bewertet wurde. Bei den
Modulthemen zeigte sich erwartungsgemal’ der grof3te Wissenszuwachs in jenem Semester in
dem das Modul laut Curriculum behandelt wurde. Zu Lehrgangsbeginn wurde das Wissen in den
Modulen ,Rechtliche Grundlagen und padagogische Qualitat(ssicherung)", ,Musikalische Bil-
dung" und ,MINT-Bildung" am geringsten eingeschatzt. Dafir wurden bei den beiden zuletzt
genannten, sowie im Modul ,Wahrnehmungs- und Motorische Entwicklung" auch die hochsten
Wissenszuwachse erreicht. Das grof3te Wissen war zu Lehrgangsbeginn in den Modulen
»Grundlagen der Elementarpadagogik® und ,Sozial-emotionale Entwicklung" vorhanden (hier



waren dann auch die Wissenszuwachse am geringsten). Zu Lehrgangsbeginn gab es bei gewis-
sen Modulen und Kompetenzen (ndheres siehe Kapitel 3.4) signifikante Unterschiede zwischen
jenen Lehrgangsteilnehmerlnnen, die bereits ein Lehramtsstudium absolviert haben und jenen
mit einem anderen Vorstudium. Diese glichen sich allerdings wahrend des Lehrgangs aus, so-
dass nach dem zweiten Semester keine Unterschiede mehr zwischen diesen beiden Personen-
gruppen in Bezug auf deren Fachwissen oder Kompetenzen vorlagen.

Zufriedenheit mit dem Lehrgang

Die Gesamtzufriedenheit mit dem Hochschullehrgang war zu allen vier Befragungszeitpunkten
sehr hoch: Bei den ersten beiden Befragungen zu Beginn des ersten bzw. zweiten Semesters ga-
ben jeweils 96%, bei der dritten Befragung zu Lehrgangsende 95% und bei der vierten Befra-
gung nach Lehrgangsabschluss gaben sogar 100% an, mit dem Hochschullehrgang sehr oder
eher zufrieden zu sein. Entsprechend dieser hohen Zufriedenheit gaben alle Teilnehmerinnen zu
Lehrgangsende an, dass sie den Lehrgang wieder besuchen wirden (77% auf jeden Fall, 23% e-
her ja). Auch bei einzelnen Zufriedenheitsaspekten zeigte sich durchgdngig eine hohe Zufrie-
denheit. Die hochste Zufriedenheit bestand mit den Raumen und der Infrastruktur, den Vortra-
genden, den Inhalten und der Praxisorientierung. Zwei Drittel der Befragten bewerteten die
Lehrgangsdauer als genau passend. Die vergleichsweise geringste Zufriedenheit bestand mit
der Organisation und der Zeitgestaltung. In den offenen Wortmeldungen zur Zufriedenheit wur-
den am haufigsten die Inhalte bzw. die Methodik und Gestaltung der Seminare, die hohe Praxis-
orientierung und die Vortragenden positiv hervorgehoben. Bei den kritischen Wortmeldungen
wurden am haufigsten die Anforderungen angefihrt, die als zu hoch eingeschatzt wurden. Vor
allem fir Berufstatige sei der hohe Aufwand fir das Selbststudium und die vielen Aufgaben
schwer mit dem Beruf vereinbar. Aufgrund der offenen Rickmeldungen wurden die Anforde-
rungen bei der letzten Online-Befragung nach Lehrgangsabschluss abgefragt: Die Halfte der
Befragten sah die Anforderungen als genau passend an, die andere Halfte wiederum als etwas
zu hoch (37%) bzw. als viel zu hoch (13%).

Praktikum

Im Vergleich zur Zufriedenheit mit anderen Teilaspekten fiel die Zufriedenheit mit dem Prakti-
kum am geringsten aus. Schon zu Lehrgangsbeginn gaben 29% der Befragten an, mit der ge-
planten Praxiszeit sehr oder eher unzufrieden zu sein. Als Grinde wurden angefihrt, dass es
(viel) mehr Praxisstunden geben sollte und dass die Praxis regelmaf3ig, etwa einen Tag pro Wo-
che, stattfinden sollte. Auch bei der zweiten Befragung, nachdem 98% der Teilnehmerlnnen das
Praktikum absolviert haben, waren 28% mit der Praktikumsdauer sehr oder eher unzufrieden.
Mit den abgefragten Teilaspekten und dem Praktikum im Allgemeinen bestand aber durchgan-
gig eine hohe Zufriedenheit. Am zufriedensten waren die Teilnehmerlnnen mit der Zeitgestal-
tung des Praktikums, dem Kompetenzerwerb und der Anleitung wahrend des Praktikums. Die
offen abgefragten Verbesserungsvorschlage zur Praxis betrafen wiederum vor allem die Dauer:
Das Praktikum sollte langer sein, mehr Stunden umfassen oder begleitend zum Studium (z.B.
ein Tag pro Woche) stattfinden. Zudem wurden noch klarere Anforderungen an das Praktikum
und weniger begleitende Aufgaben gewinscht.



Berufseinstieg

Am Ende des Hochschullehrgangs gaben 9o% der Befragten an, zukinftig (weiterhin) in einer
elementaren Bildungseinrichtung tatig sein zu wollen — 57% winschten sich eine Vollzeit-, 43%
eine Teilzeitanstellung. Rund ein halbes Jahr nach Lehrgangsende waren 73% aller Befragten in
einer elementaren Bildungseinrichtung tatig. Fast alle Befragungsteilnehmerinnen fihlten sich
sowohl zu Lehrgangsende als auch nach Lehrgangsabschluss durch den Hochschullehrgang sehr
oder eher gut auf den Berufseinstieg vorbereitet. Nur einzelne Personen fihlten sich eher nicht
gut vorbereitet.

Der Grof3teil der Absolventinnen (69%) war sehr oder eher zufrieden mit ihrer Tatigkeit in einer
elementaren Bildungseinrichtung. Die grof3te Herausforderung stellte fUr sie der Betreuungs-
schlUssel (zu grof3e Gruppen, zu wenig Zeit fir die Kinder) dar. Generell konnten 43% der Befra-
gungsteilnehmerlnnen bei Herausforderungen im Berufsalltag haufig auf die im Lehrgang er-
worbenen Kompetenzen zurickgreifen, weitere 43% konnten dies manchmal. Besonders hilf-
reich fUr den Praxisalltag waren die vermittelten praktischen Inhalte wie z.B. das Kennenlernen
und das Erproben konkreter Bildungsangebote, die Praktikumserfahrung sowie das vermittelte
theoretische Wissen zum padagogischen Handeln und zur kindlichen Entwicklung.

Verbesserungsvorschlage und Anmerkungen

In allen vier Befragungen wurden die Lehrgangsteilnehmerinnen ersucht, Anmerkungen, Anre-
gungen und Verbesserungsvorschldge zu formulieren. Hier spiegelte sich die hohe Zufrieden-
heit mit dem Hochschullehrgang insgesamt wider und es wurde mehrmals grofes Lob und
Dank fir die hervorragenden Vortragenden zum Ausdruck gebracht. Die Themen der Verbesse-
rungsvorschlage deckten sich inhaltlich mit jenen, die an anderer Stelle bereits genannt wurden:
Ausbau der Praxisstunden bzw. eine noch starkere Praxisorientierung, hohe Anforderungen, die
neben einer Berufstatigkeit schwer bewaltigbar sind oder Aspekte betreffend Ablauf und Orga-
nisation (z.B. Pausenregelung).

Angesichts der hohen Zufriedenheit mit dem Hochschullehrgang lassen sich aus den Befra-
gungsergebnisse keine unmittelbaren Handlungsbedarfe ableiten. Verbesserungspotentiale lie-
gen vor allem in einem Ausbau der Praxiszeit, einzelnen Adaptierungen beziglich der Zeitge-
staltung (Lehrveranstaltungszeiten, Pausen) und den hohen Anforderungen, die neben einer
Berufstatigkeit schwer zu bewaltigen sind. Angeregt wurde in diesem Zusammenhang auch, die
Anforderungen an die Lehrgangsteilnehmenden im Vorfeld besser zu kommunizieren. Als Star-
ken haben sich vor allem die Vortragenden, die kleinen Gruppengréf3en, die Raume und die Inf-
rastruktur sowie der hohe Theorie-Praxis-Bezug des Lehrgangs erwiesen.



1 EINLEITUNG

Im Studienjahr 2021/22 startete erstmals der Hochschullehrgang ,Elementarpadagogik™ und
eroffnete eine neue Quereinstiegsmaoglichkeit in dieses Berufsfeld im Sinne der Qualifizierung
als ,gruppenfihrende Elementarpadagogin bzw. gruppenfihrender Elementarpadagoge". Der
Lehrgang richtet sich an Lehrerlnnen mit einem abgeschlossenem Bachelorstudium fir die Pri-
marstufe oder Lehramt fir Sonderschulen sowie an Personen mit einem abgeschlossenen Ba-
chelorstudium der Padagogik, Erziehungs- oder Bildungswissenschaft (180 ECTS). Verteilt auf
zwei Semester werden 12 Module einschlief3lich eines theorie- und praxisorientierten Portfolios
absolviert. Nach Abschluss des Hochschullehrgangs erhalten die Absolventinnen ein Hochschul-
lehrgangszeugnis, welches sie zur Gruppenfihrung in elementaren Bildungseinrichtungen be-
rechtigt. Der Lehrgang wurde an sechs Padagogischen Hochschulen (PH) in Wien, Niederoster-
reich, Oberdsterreich und der Steiermark durchgefihrt. An der PH Oberdsterreich wurde der
Lehrgang im Gegensatz zu den anderen Standorten berufsbegleitend in vier Semestern ange-
boten. Aufgrund des erstmaligen Angebots dieses Hochschullehrgangs hat gemal’ der Empfeh-
lung der Expertinnengruppe die vorliegende Evaluierung stattgefunden, welche die Absolvie-
rung des Lehrgangs und den Berufseinstieg der Lehrgangsteilnehmenden begleitet hat.

FUr den Auftrag und die Unterstitzung bei der Organisation und DurchfGhrung des Projektes
mdochten wir uns ganz herzlich bei allen beteiligten Vertreterinnen des Bildungsministeriums fir
Bildung, Wissenschaft und Forschung (Abteilung Il/9) bedanken. Ein besonderer Dank gilt den
Lehrgangsleitungen der Padagogischen Hochschulen, die mit ihrer Unterstitzung bei der Be-
werbung der Online-Befragungen einen sehr guten Ricklauf und somit aussagekraftige Ergeb-
nisse im Rahmen der vorliegenden Evaluierung ermdglichten. Besonders bedanken méchten
wir uns zudem bei den Lehrgangsteilnehmerinnen, die sich so zahlreich und engagiert an den
Befragungen und an der Gruppendiskussion beteiligt haben und mit ihren Antworten und Aus-
fuhrungen die Basis der vorliegenden Ergebnisse lieferten.



2 FORSCHUNGSDESIGN

2.1 Zielsetzung und Forschungsfragen

Ziel war es, die erstmalige Durchfihrung des Hochschullehrgangs , Elementarpadagogik™ an-
hand von empirischen Erhebungen zu mehreren Zeitpunkten begleitend zu evaluieren und
magliche Verbesserungspotenziale zu identifizieren.

Leitend fur die Umsetzung der Evaluierung waren dabei folgende zentrale Forschungsfragen:

e Welche Motive fihrten zur Entscheidung fir den Quereinstieg und welche Erwartungen be-
stehen an den Hochschullehrgang?

e Wie bewerten Absolventinnen die Rahmenbedingungen (z.B. zeitliche Aspekte, Aufbau der
Module, Infrastruktur) und inhaltich-didaktische Aspekte (z.B. Kompetenzorientierung, The-
orie-Praxis-Transfer, Lernsetting) des Lehrgangs?

e Wie gut fihlen sich die Absolventinnen durch den Hochschullehrgang auf die berufliche
Praxis vorbereitet?

e Welche Erfahrungen wurden in den ersten Monaten im Berufsfeld gemacht und inwieweit
greifen Absolventinnen bei Herausforderungen im Berufsalltag auf die im Lehrgang erwor-
benen Kompetenzen zurick?

* Welche Erfolgsfaktoren und Verbesserungspotenziale lassen sich festhalten?

e Im Falle eines Abbruchs, einer Studienverzégerung bzw. eines Nicht-Berufseinstiegs: Was
sind die Grinde dafir und welche Ableitungen kdnnen hieraus getroffen werden?

2.2 Methodik

Abbildung 2-1 bildet das Untersuchungsdesign grafisch ab. Zur Beantwortung der Forschungs-
fragen wurde ein Mehr-Methoden-Zugang gewahlt, der mehrere quantitative Erhebungen und
eine qualitative Erhebung verknipft. Wahrend des Lehrgangs wurden drei Online-Befragungen
mit Lehrgangsteilnehmerinnen (gelbe Kastchen) zu Lehrgangsbeginn, zu Beginn des zweiten
Semesters und am Lehrgangsende durchgefihrt. Die thematischen Schwerpunkte der Befra-
gungen sind in den roten Kastchen dargestellt. Im Herbst/ Winter 2022 wurde eine virtuelle
Gruppendiskussion und eine weitere Online-Befragung mit Lehrgangsabsolventinnen durchge-
fuhrt. Im Fokus standen dabei der Berufseinstieg und die Reflexion der Ausbildungsinhalte. Die
Ergebnisse der qualitativen und quantitativen Erhebungen, welche nachfolgend beschrieben
werden, wurden zunachst gesondert ausgewertet, in einem zweiten Schritt thematisch zusam-
mengefUhrt und im vorliegenden Forschungsbericht festgehalten.



Abbildung 2-1: Uberblick Forschungsdesign

Studiendesign Zentrale Themen

Oktober 2021 Onlinebefragung Lehrgangsbeginn Motive des Quereinstiegs, Erwartungen an den Lehrgang

Onlinebefragung Beginn 2. Semester Zufriedenheit, Vorbereitung auf das Berufsfeld (Ausbildungsinhalte,
Praxiserfahrungen), Erfillung der Erwartungen,

m Onlinebefragung Lehrgangsende Verdnderungspotentiale hinsichtlich des Curriculums

Zwischenbericht und Prasentation (September 2022)

Oktober 2022 virtuelle Gruppendiskussion Berufseinstieg, Verbleib im Berufsfeld, vertiefende Reflexion der

Ausbildungsinhalte vor dem Hintergrund bisheriger

Dezember 2022 Onlinebefragung nach Lehrgangsabschluss Berufserfahrungen

Endbericht und Endprasentation (Méarz 2023)

2.3 Online-Befragung

Die Online-Befragungen richteten sich an alle Lehrgangsteilnehmerlnnen an den sechs Hoch-
schulstandorten. Jeweils zu Befragungsbeginn wurde eine Einladung mit dem Link zur Online-
Befragung an die Lehrgangsleiterinnen bzw. Lehrgangskoordinatorinnen ausgesendet. Sie wur-
den gebeten, den Teilnehmerinnen wahrend einer Lehrveranstaltung die Moglichkeit zur Teil-
nahme an der Online-Befragung zu geben. Zusétzlich wurde durch die Lehrgangsleitungen an
alle Lehrgangsteilnehmerlnnen auch der Link zur Befragung per E-Mail sowie ein Erinnerungs-
schreiben zur Ricklauferhohung ausgesendet. Bei der letzten Online-Befragung nach Lehr-
gangsabschluss wurden jene Personen, die bei der dritten Befragung zu Lehrgangsende ihre Zu-
stimmung gegeben und ihre private E-Mail-Adresse angegeben hatten, Uber diese E-Mail-Ad-
resse direkt eingeladen. Daruber hinaus haben die Lehrgangsleiterlnnen bzw. Lehrgangskoordi-
natorlnnen den Teilnahme-Link an ihre Absolventinnen versendet.

Ricklauf

Tabelle 2-1 enthalt einen Uberblick Gber die Anmeldezahlen und die Anzahl der Lehrgangsteil-
nehmerlnnen, die sich an der Befragung beteiligt haben, differenziert nach Hochschulstandort
und Befragungszeitpunkt. Dargestellt sind die bereinigten Teilnahmezahlen. Die Beteiligung
war bei allen drei Befragungen wahrend des Lehrgangs sehr gut (75% bis 91%), wobei Unter-
schiede nach Hochschulstandorten sichtbar wurden. An der abschlieRenden Befragung nach
Lehrgangsabschluss beteiligten sich insgesamt 30 Personen, was einem Ricklauf von 55% ent-
spricht.



Tabelle 2-1: Ubersicht Grundgesamtheit und Ricklauf nach Befragungszeitpunkt

ETe)]
Lehrgangsabschluss

Lehrgangsbeginn Beginn 2. Semester Lehrgangsende

Grund-  Teilnehmer Ricklauf in Teilnehmer Riicklauf in Teilnehmer Riicklauf in Teilnehmer Riicklauf in

Hochschule gesamtheit* Innen Prozent Innen Prozent Innen Prozent Innen Prozent
PH Wien 21 15 1% 18 86% 17 81% 17 81%
PH Niederdsterreich 7 6 86% 6 86% 7 100% 5 71%
PH Oberésterreich 8 7 88% 7 88% 6 75% ** **
PH Steiermark + PPH Augustinum 10 10 100% 9 90% 6 60% 4 40%
Kirchliche-PH Wien/Krems 9 8 89% 7 78% 5 56% 4 44%
keine Angabe 4

gesamt 55 50 91% 47 85% 41 75% 30 55%

PH = Padagogische Hochschule; * Anmeldezahlen zu Lehrgangsbeginn; ** Personen der PH Oberdsterreich
wurden nach Lehrgangsabschluss nicht befragt, da diese den berufsbegleitenden Lehrgang mit der langeren
Dauer von 4 Semestern noch nicht abgeschlossen hatten.

2.4 Gruppendiskussion

Ziel der Gruppendiskussion war eine vertiefende Reflexion der Ausbildungsinhalte vor dem Hin-
tergrund der bisherigen Praxiserfahrung. Ebenso wurden die zentralen Evaluierungsergebnisse
mit den Teilnehmerinnen hinsichtlich Ubereinstimmung oder méglichen Erganzungen reflek-
tiert. Die Ergebnisse der Gruppendiskussion lieferten dabei die Basis fur die Entwicklung des
Fragebogens fir die vierte Befragung nach Lehrgangsabschluss.

Im Rahmen der Gruppendiskussion wurden folgende zentrale Fragestellungen vertiefend be-
leuchtet:

e Was haben Sie sich aus dem Hochschullehrgang mitgenommen, das Sie in der Praxis
umsetzen kdnnen?

¢ In Anbetracht lhrer Praxiserfahrungen, was hat im Lehrgang gefehlt?

e Was sollte beim Lehrgang verbessert werden, um (noch) besser auf den Berufseinstieg
vorbereitet zu sein?

Die Durchfihrung der virtuellen Gruppendiskussion fand im Oktober 2022 statt. Die Rekrutie-
rung der Diskussionsteilnehmerinnen erfolgte Uber die dritte Online-Befragung zu Lehrgangs-
ende. Teilgenommen haben vier Lehrgangs-Absolventinnen der Hochschulstandorte PH Wien
und KPH Wien/ Krems. Zwei Personen waren zum Zeitpunkt der Gruppendiskussion im padago-
gischen Bereich tatig, eine Person plante zu diesem Zeitpunkt einen Einstieg in den Elementar-
bereich und eine Diskussionsteilnehmerin war nicht berufstatig und plante auch keinen Berufs-
einstieg im Elementarbereich.

2.5 Statistische Methoden

Neben Haufigkeitsverteilungen und Kreuztabellen wurden die Antworten der Online-Befragun-
gen auch hinsichtlich verschiedener struktureller Gruppenunterschiede bzw. Zusammenhange
einzelner Merkmale untersucht. Dabei kamen vor allem Chi-Quadrat-Tests zur Identifizierung
signifikanter Unterschiede beziglich der Verteilung mehrerer Beobachtungsgruppen, Korrelati-
onstests (nach Spearman bzw. Pearson) zur Uberprifung linearer Zusammenhéange bestimmter
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Merkmale und T-Tests bzw. Mann-Whitney-U-Tests zur Identifizierung signifikanter Mittelwert-
unterschiede zwischen zwei Gruppen zur Anwendung. Ein Langsschnittvergleich bzw. eine Ver-

knUpfung der Daten mehrerer Befragungen war Gber einen individuellen Code mdéglich, den die

Teilnehmerlnnen selbst generierten und bei jeder Online-Befragung angaben.

Es wurde ein Signifikanzniveau von 5% (a = 0,05) gewahlt, das heil3t, bei einem signifikanten Er-
gebnis betragt die Wahrscheinlichkeit, dass ein Ergebnis zufallig zustande gekommen ist und
sich nicht in der Grundgesamtheit wiederfindet weniger als 5%. Auf Gruppenunterschiede und
Zusammenhdnge von Merkmalen, die sich als nicht signifikant herausgestellt haben, wird in
weiterer Folge in der Regel nicht explizit hingewiesen. Zur Ubersichtlichkeit wurden im Text und
in den Abbildungen die Prozentwerte gerundet, daher ergaben sich vereinzelt Rundungsdiffe-
renzen.



3 ERGEBNISSE

Nachfolgend werden die zentralen Ergebnisse der jeweiligen Erhebungen thematisch gegliedert
wiedergegeben (ein Uberblick zu den thematischen Schwerpunkten der jeweiligen Erhebungen
siehe Kapitel 2.2). Bei Fragestellungen, die zu mehreren Zeitpunkten gestellt wurden, erfolgte
eine GegenUberstellung der Ergebnisse zu den jeweiligen Befragungswellen.

3.2 Zusammensetzung der Lehrgangsteilnehmerinnen

Nachfolgend werden Eckdaten zur soziodemografischen Zusammensetzung der Befragungs-
teilnehmerlinnen sowie zu deren Berufserfahrung und Berufstatigkeit dargestellt.

3.1.1 Soziodemografische Struktur

Da der Hochschullehrgang , Elementarpadagogik*" fast ausschlief3lich von Frauen besucht
wurde, wurde das Geschlecht aus Grinden der Anonymitéat nicht abgefragt. Beziglich der Al-
tersstruktur zeigt sich, dass 78% der Teilnehmerinnen zu Lehrgangsbeginn zwischen 25 und 40
Jahre alt waren, je 11% waren jinger bzw. dlter (siehe Abbildung 3-1).

Abbildung 3-1: Alter

11%

39%

m bis 24 Jahre
mzwischen 25 und 30 Jahre
zwischen 31 und 40 Jahre

41 Jahre und alter

n=46; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Ein Drittel der Befragten (15 Personen) absolvierte den Hochschullehrgang an der Padagogi-
schen Hochschule Wien, an den anderen Standorten waren es jeweils zwischen sechs und zehn
Teilnehmerlnnen (siehe Tabelle 3-1), wobei fir weitere Analysen die PH Steiermark und die PPH
Augustinum zusammengefasst wurden, da diese auch gemeinsam den Lehrgang unterrichtet
haben. Die PH Oberdosterreich bot den Hochschullehrgang als einziger Standort berufsbeglei-
tend in vier Semestern an. An allen anderen Standorten dauerte der Lehrgang zwei Semester.
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Tabelle 3-1: Teilnehmerinnen nach Hochschulstandort

Hochschule Anzahl Prozent

Padagogische Hochschule Wien 15 33%
Padagogische Hochschule Niederdsterreich 6 13%
Padagogische Hochschule Oberdsterreich 7 15%
Padagogische Hochschule Steiermark 8 17%
Private Padagogische Hochschule 5 4%
Augustinum (vormals KPH Graz)

Kirchliche-Padagogische Hochschule 8 17%
Wien/Krems

gesamt 46 100%

Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

FUr 43% der Befragungsteilnehmerinnen betrug die Entfernung zwischen Wohn- und Studienort

weniger als zehn Kilometer, fir 35% zwischen 11 und 50 Kilometer und 22% wohnten mehr als
50 Kilometer von ihrem Studienort entfernt (siehe Abbildung 3-2).

Abbildung 3-2: Entfernung zum Wohnort

m bis maximal 10 Kilometer

mzwischen 11 und 50 Kilometer

51 Kilometer und mehr

n=46; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Gefragt nach ihrem bisherigen Studium wurde Bildungswissenschaften als haufigstes Vorstu-

dium genannt (25 Nennungen), gefolgt von Padagogik (213 Nennungen) und Erziehungswissen-
schaften (9 Nennungen) (siehe Tabelle 3-2). Unter den ,Sonstigen Studien™ wurden Sozialwirt-

schaft, Sozialpadagogik, Sonder- und Heilpadagogik und Inklusive Paddagogik angefihrt. Ein
Grof3teil der Befragten (42 Personen) hat ein Vorstudium angegeben, finf Personen zwei Vor-

studien und drei Personen hatten bereits drei Studien absolviert.
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Tabelle 3-2: Vorstudium

Vorstudium LI G20 Prozent

Nennungen

Lehramtsstudium Primarstufe oder 6 10%
Lehramtsstudium fir Volksschulen

Lehramtsstudium Primarstufe mit

Schwerpunkt Inklusive P&dagogik oder 2 3%
Lehramtsstudium fir Sonderschulen

Padagogik 13 21%
Erziehungswissenschaften 9 15%
Bildungswissenschaften 25 41%
Sonstiges 6 10%
gesamt 61 100%

n=50, Mehrfachnennungen méglich; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Als hochsten Bildungsabschluss haben 72% der Befragten bisher einen Bachelorabschluss er-
langt, 26% einen Masterabschluss bzw. ein Diplom und eine Person (2%) einen Doktor bzw.

Ph.D. (siehe Abbildung 3-3).

Abbildung 3-3: bisheriger Studienabschluss

2%

m Bachelor
= Master oder Diplom

Ph.D./ Doktor

n=50; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)



3.1.2 Berufserfahrung und Berufstatigkeit

86% der Befragungsteilnehmerlnnen gaben zu Lehrgangsbeginn an, dass sie bereits Berufser-
fahrung im padagogischen Bereich (abseits von Praktika und Hospitationen) haben, 14% verfig-
ten Uber keine padagogische Berufserfahrung (siehe Abbildung 3-4). Von jenen, die bereits Gber
Berufserfahrung im padagogischen Bereich verfigten, gaben 81% an, mit Kindern im Alter zwi-
schen o bis 6 Jahren gearbeitet zu haben und 86% gaben an, bereits mit Schulkindern gearbei-
tet zu haben.

Abbildung 3-4: Berufserfahrung

padagogische Elementarbereich
Berufserfahrung (0 bis 6 Jahre) Schulalter (ab 6 Jahre)

14% 19% ' | 14%'

mja nein

n(pad. Berufserfahrung)=50, n(Elementarbereich)=43, n(Schulalter)=43; Ergebnisse der ersten Befragung
(Lehrgangsbeginn)

Bei der ersten Online-Befragung zu Beginn des Hochschullehrgangs gaben 72% der Befragten
an, neben dem Studium berufstatig zu sein (siehe Abbildung 3-5). Der Grof3teil davon (58%) ar-
beitete zwischen 11 und 29,5 Wochenstunden. Bei 82% der Berufstatigen war dies eine padago-
gische Tatigkeit — etwas mehr als die Halfte davon (56%) arbeitete in einer elementaren Bil-
dungseinrichtung.

Abbildung 3-5: Berufstatigkeit im 1. Semester

berufstiti sdagogische Titigkeit . elementare
g Wochenstunden padagog g Bildungseinrichtung
18% 18%
o
f = 30 oder mehr . mia
.Ja. Wochenstunden nla ! _

nein = zwischen 11 und 29,5 nein nein
Waochenstunden
bis 10,5
Wochenstunden

n(berufstatig)=46, n(Wochenstunden)=33, n(pad. Tatigkeit)=33, n(element. Bildungseinrichtung)=27;
Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

13



Im zweiten Semester gaben geringfigig weniger Befragungsteilnehmerinnen an, berufstatig zu
sein. Berufstatige waren im Vergleich zum ersten Semester in einem etwas héheren Stunden-
ausmal’ beschaftigt und fast ausschlief3lich mit einer padagogischen Tatigkeit (siehe Abbildung

3-6).

Abbildung 3-6: Berufstatigkeit im 2. Semester

elementare

berufstitig Wochenstunden pddagogische Tatigkeit Bildungseinrichtung

0

u 30 oder mehr mi mja
. Wochenstunden I
nein = zwischen 11 und 29,5 nein
Wochenstunden

bis 10,5

Wochenstunden

Hja

nein

n(berufstatig)=45, n(Wochenstunden)=29, n(pad. Tatigkeit)=30, n(element. Bildungseinrichtung)=29;
Ergebnisse der zweiten Befragung (Beginn 2. Semester)

3.2 Anmeldung und Studienbeginn

Die Teilnehmerlnnen wurden zu Lehrgangsbeginn danach gefragt, wie zufrieden sie mit den In-
formationen Uber den Lehrgang vor dem Start waren. Die Ergebnisse zeigen eine sehr hohe Zu-
friedenheit: 9o% der Befragten waren sehr oder eher zufrieden mit den Informationen (siehe
Abbildung 3-7). Finf Personen (10%) waren eher nicht zufrieden.

Abbildung 3-7: Zufriedenheit mit Informationen

msehr zufrieden  meher zufrieden eher nicht zufrieden
Informationen Uber den HLG 36% 54% 10%
0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=50; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Als Informationskanale wurden am haufigsten die Webseiten der Padagogischen Hochschulen
(44%) und ,Freundlnnen, Familie oder Bekannte" (32%) genutzt. Danach folgten ,andere Infor-
mationskanale"™ (28%). Hierunter wurden vor allem Medienbeitrage in Zeitungen oder Online
sowie das AMS genannt. Das Netzwerk elementare Bildung (NeBO), Berufsberaterinnen und
Bildungsmessen wurden von niemandem zur Information genutzt (siehe Abbildung 3-8).
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Abbildung 3-8: Informationskanale

Webseite(n) der Padagogischen Hochschule(n) 56%
Freundinnen, Familie oder Bekannte 68%
Social-Media-Kanale (z.B. Facebook-Seite) des BMBWF 88%
(Online- oder Prasenz-)Infoveranstaltung der PHs 90%
Website des BMBWF 94%
Informationen aus dem Bachelorstudium 94%
Webseite der Universitat Wien 'K 96%
Berufsinformationszentrum % 98%
Informationen durch das NeBO 100%
Berufsberaterinnen 100%
Besuch einer Bildungsmesse (z.B. BeSt) 100%
Andere 72%
01% 26% 4(;% 66% 8(;% 106%
Egenufzt nicht genutzt

n=50; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Ein individuelles Beratungs- oder Informationsgesprach zum Hochschullehrgang mit einer Per-
son der Padagogischen Hochschule wurde von 32% der Befragten in Anspruch genommen. Die-
ses Gesprach wurde von allen als sehr (69%) bzw. eher (31%) hilfreich empfunden. Die haufigs-
ten Fragen und Anliegen beschaftigten sich dabei mit den Lehrveranstaltungszeiten und der
Dauer des Lehrgangs, den Aufnahmekriterien und Anrechnungsmaéglichkeiten.

Mit dem Ablauf der Anmeldung waren fast alle Befragten sehr oder eher zufrieden (93%). Drei
Personen (7%) waren eher nicht zufrieden (siehe Abbildung 3-9). Als Grinde wurden technische
Probleme bei der Anmeldung und Verwirrung um die Platzzuteilung genannt.

Abbildung 3-9: Zufriedenheit mit der Anmeldung

m sehr zufrieden m eher zufrieden eher nicht zufrieden
Ablauf der
Anmeldung 30% 7%
0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=46; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Vor dem Start des Hochschullehrgangs musste verpflichtend ein Selbstevaluierungstool ausge-
fullt werden. Dieses wurde von gut zwei Drittel der Befragten als sehr (27%) oder eher (40%)
hilfreich eingeschatzt. 29% fanden es eher nicht hilfreich und zwei Personen (4%) gar nicht hilf-
reich (siehe Abbildung 3-10).
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Abbildung 3-10: Zufriedenheit mit dem Selbstevaluierungstool

m sehr hilfreich m eher hilfreich eher nicht hilfreich m gar nicht hilfreich
Selbstevalui
el se\t/goLluerungs 29%
0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=45; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

In den Begrindungen der Teilnehmerlnnen wurde das Selbstevaluierungstool als sehr hilfrei-
ches Instrument bei der Einschatzung der eigenen Kompetenzen beschrieben sowie um ein bes-
seres Bild Uber die vielfaltigen Aufgabenbereiche in diesem Berufsfeld zu bekommen:

. Weil viele verschiedene Aspekte abgefragt wurden und ich dadurch im Vorfeld ein besseres
Bild iiber die Arbeit im elementarpddagogischen Bereich gewinnen konnte."

~Man hat trotz Berufserfahrung unterschiedlichen Wissensstand zu den differenzierten Td-
tigkeitsbereichen der Elementarpddagogik. Dieses Tool ermdglicht einen ersten Einblick dar-
Uber und zu den eigenen Fdhigkeiten/Kenntnissen dazu."

~ES war interessant sich selbst einschdtzen zu missen und zu sehen wie viele Aufgabenberei-
che man als Pddagog*in eigentlich hat, was oft von aufSen nicht zu erkennen ist."

Manchen fiel es allerdings etwas schwer ohne Vorerfahrungen gewisse Einschatzungen zu tref-
fen:

»~Da ich momentan fast keine Erfahrungen habe in diesem Bereich, kann ich meine eigenen
Kompetenzen schwer einschdtzen."

An der PH Oberosterreich wurde ein anderes Selbstevaluierungstool eingesetzt als an den ande-
ren Standorten. Aufgrund der geringen Studierendenzahlen sind keine Aussagen Uber statis-
tisch signifikante Unterschiede mdglich. Die deskriptiven Ergebnisse finden sich in Tabelle 3-3.

Tabelle 3-3: Selbstevaluierungstool und Standort

sehr hilfreich  eher hilfreich  eher nicht hilfreich gar nicht hilfreich  Gesamt

PH Oberdsterreich Anzahl L 2 3 L U
Prozent 14% 29% 43% 14% 100%
andere Standorte Anzahl 11 16 10 1 38
Prozent 29% 42% 26% 3% 100%

Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)
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3.3 Motive fir die Studienwahl & Erwartungen

In diesem Kapitel werden zunachst die zentralen Ergebnisse zu den Studienwahlmotiven, die in
der Online-Befragung zu Lehrgangsbeginn abgefragt wurden, dargestellt. Nachfolgend wird auf
die Befunde aus den Fragestellungen zu Erwartungen und Erwartungserfillung sowie zu Lern-
zielen eingegangen.

3.3.1 Studienwahlmotive

Als wichtigste Motive fir die Wahl des Hochschullehrgangs , Elementarpadagogik™ wurden von
den Befragungsteilnehmerinnen das Interesse an der Arbeit mit Kindern (96% sehr wichtig), die
personliche Weiterentwicklung (84% sehr wichtig) und die Erweiterung des fachlichen Wissens
(82% sehr wichtig) genannt. Am vergleichsweise wenigsten spielte ein attraktives Einkommen
und die Erweiterung des sozialen Netzwerks eine Rolle bei der Wahl des Hochschullehrgangs
(siehe Abbildung 3-11). Bei den sonstigen Motiven wurden noch die Erweiterung der Kompeten-
zen fUr den derzeitigen Beruf, der Erwerb der Berufsberechtigung und die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf genannt.

Abbildung 3-11: Allgemeine Studienwahlmotive

m sehr wichtig  meher wichtig eher unwichtig ®sehr unwichtig
Interesse an der Arbeit mit Kindern 96% i 2%
persénliche Weiterentwicklung 84% (Y 2%
Erweiterung des fachlichen Wissens 82% 18%
praxisorientierte Ausbildung 80% 16% ¥
gute Jobchancen 54% 32% 12% %
Ausbildungsort 42% 38% 14%
Beitrag zur Verbesserung der Gesellschaft 36% 46% 16% I2%
wissenschaftliche Ausbildung 26% 42% 30% 2%
attraktives Einkommen 18% 36% 38%
Erweiterung des sozialen Netzwerks [/ 50% 38% 49,
O‘;A> 20I% 40I% 60I% 80I% 106%

n=50, gereiht nach ,sehr wichtig"; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Jene Personen, die beruflich bereits mit Kindern im Schulalter gearbeitet haben, wurden nach
speziellen Motiven, warum sie sich nun fir eine Ausbildung im Elementarbereich entschieden
haben, gefragt. Am haufigsten wurde dabei als Grund genannt, Kinder dieser Entwicklungsstufe
gut begleiten und betreuen zu wollen (92% sehr wichtig), gefolgt von dem Wunsch mit Kindern
spielerisch zu arbeiten (84% sehr wichtig) und Kinder bei der Entwicklung vor dem Schuleintritt
unterstitzen zu wollen (57% sehr wichtig) (siehe Abbildung 3-12).
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Abbildung 3-12: Spezielle Studienwahlmotive

msehr wichtig  meher wichtig eher unwichtig  msehr unwichtig
Ich méchte KLn:g?;iitr; gisﬁgrbirt\:xglgengsstufe gut 92% 8%
Ich méchte mit Kindern spielerisch arbeiten. 84% WV 3%
st b Entung e
Ich mochte in die V/?ret;ﬁiégri]t.ji]ngeren Kindern 54% 31% 1% I3%
Ich méchte andere Arbeitsbedingungen. 54% 32% 11% I3%
Ich mochte im Team arbeiten. 42% 47% 6%
Ich méchte weg vom Frontalunterricht. 37% 31% 17%
Ich méchte geteilte Verantwortung fiir die Kinder. 28% 42% 28% I 3%
Ich mdéchte weniger Vor-/ Nachbereitungsaufwand. EEEZ 36% 36%
O‘I’A; 20I% 4OI% 60I% 80I% 106%

n=35 bis 37, gereiht nach ,sehr wichtig"; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

3.3.2 Lernziele und Erwartungen

Zu Beginn des Hochschullehrgangs wurden die Teilnehmerinnen nach ihren Erwartungen an
den Lehrgang gefragt. Die mittels offener Antwortmaoglichkeiten formulierten Erwartungen be-
zogen sich in erster Linie auf eine gute Ausbildung, die Theorie und Praxis miteinander ver-
knUpft und bestmoglich auf den Berufseinstieg vorbereitet. Je nach Hintergrund der Lehrgangs-
teilnehmerinnen wurde dabei mehr der Praxis- oder der Theorie-Bezug betont. In Bezug auf
theoretische Inhalte wurde in einzelnen Wortmeldungen auf die Wichtigkeit verwiesen, dass die
Ausbildung auf Hochschulniveau angelegt ist und eine wissenschaftlich fundierte Theoriever-
mittlung erfolgt, mit der auch eine Aufwertung und Wertschatzung des Berufsbilds einhergehen

sollte, wie es eine befragte Person ausdrickt:

~Ein besonders wichtiger Punkt fiir mich ist, dass der Lehrgang auf Hochschulniveau ist. Ich
méchte mich in meiner Ausbildung auf wissenschaftlichem Niveau weiterbilden und beim
Theorie-Praxis-Transfer mit den nétigen hochqualifizierten Instrumentarien arbeiten. [...] Die
Verbindung von Theorie und Praxis war mir sehr wichtig, um auch in der Gesellschaft ein ent-
sprechendes Berufsbild zu reprisentieren und nicht mehr die Basteltanten zu sein. Das waren
wir nie und das sollte sich in Zukunft auch nicht mehr etablieren."
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Im Kern ging es den Lehrgangsteilnehmerlnnen darum, am Ende der Ausbildung bestmdglich
auf den Beruf vorbereitet zu sein, wie es folgende Personen beispielsweise ausdrickten:

~Ich wiinsche mir nach dem Lehrgang sagen zu kénnen: ,Ich bin bereit eine eigene Gruppe in
einer elementaren Bildungseinrichtung zu Gbernehmen." Ich erwarte mir, dass mich dieser

Lehrgang bestmdoglich darauf vorbereitet."

~Daich bereits durch mein Bachelorstudium ein breites theoretisches Wissen habe, ist fir
mich nun vor allem die Praxis enorm wichtig. Ich wiinsche mir viele Praxisbeispiele, sodass
ich am Ende des Lehrgangs in einem Kindergarten stehe und gut vorbereitet bin."

Neben den Erwartungen wurden die Lehrgangsteilnehmerlinnen auch nach den wichtigsten

Lernzielen gefragt. Im Wesentlichen zeigten sich zwei Schwerpunkte. Einerseits wurde als wich-
tiges Lernziel das Erlangen eines theoretischen Hintergrundwissens genannt, wobei mehrmals

explizit auf ein vertiefendes Wissen zur kindlichen Entwicklung hingewiesen wurde. Dieses soll

dabei helfen, Férderbedarf zu erkennen und die Kinder mit den entsprechenden padagogischen

Ansatzen in ihrer Entwicklung bestmdglich zu fordern. Anderseits wurde neben dem theoreti-
schen Wissen als Lernziel eine Praxiserfahrung als wichtig erachtet bzw. die Verknipfung von
Theorie und Praxis genannt. Wichtig waren einem Teil der Befragten, konkrete Methoden und
Anwendungsbeispiele fir die Praxis kennenzulernen. Daneben wurden in einzelnen Wortmel-

dungen als Lernziele die Weiterentwicklung einer professionellen Haltung, das Reflektieren des

Umgangs in der Praxis oder der qualitatsvolle Umgang mit Kindern und dem padagogischen

Team genannt.

Die Ergebnisse der Online-Befragung zu Beginn des zweiten Semesters zeigen, dass die Erwar-
tungen an das erste Semester auch grof3tenteils erfillt wurden (siehe Abbildung 3-13): Fur 51%

der Befragten haben sich die Erwartungen véllig erfullt, fir 43% eher erfullt und fir drei Perso-

nen (6%) haben sich die Erwartungen eher nicht erfillt.

Als Begrindung, warum Erwartungen an das erste Semester eher nicht erfillt wurden, wurde
genannt, dass die Ausbildung zwar sehr praxisorientiert sei, haufig aber die Theorie dahinter

fehlt, um es verstehen zu konnen bzw. dass einige Themen gar nicht oder nicht in Bezug auf die

Altersgruppe von 0-6 Jahren behandelt wurden.

Abbildung 3-13: Erwartungserfillung 1. Semester

mja, vollig erfillt mja, eher erflllt = nein, eher nicht erfullt

Erwartungen an das erste
Semester

51% 43% 6%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=47; Ergebnisse der zweiten Befragung (Beginn 2. Semester)
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Gefragt nach den Erwartungen an das zweite Semester, dominierte vor allem das Thema ,Pra-
xis". Genannt wurde hier beispielsweise: weiterhin ein grof3er Praxisbezug, noch mehr Praxis,
Theorie-Praxis-Bezug, viele konkrete Umsetzungsmaoglichkeiten kennen zu lernen oder ein lehr-
reiches Praktikum. Daneben wurden in den Erwartungsformulierungen auch die guten Erfah-
rungen zur Organisation, den Inhalten und den Vortragenden aus dem ersten Semester hervor-
gehoben. Vereinzelt wurden Verbesserungsvorschlage wie z.B. mehr Pausen, weniger Blatter
zum Ausdrucken oder eine detailliertere Aufgabenstellung genannt. In den zwei exemplarischen
Wortmeldungen der Teilnehmerinnen werden ihre Erwartungen an das zweite Semester veran-
schaulicht:

»Ich denke, dass das zweite Semester genauso gut geplant, strukturiert und mit viel Engage-
ment durchgefiihrt wird. Ich erwarte mir wieder gut betreut zu werden und freue mich auf die
mundliche Abschlusspriifung, wo ich meine Lernfortschritte durch meine Portfoliobeitrdge
prdsentieren kann. Ich bin sehr erfreut iber die gute Auswahl an Lehrpersonen und erwarte
mir im zweite Semester wieder auf diesem hohen Niveau einzusteigen."

. Viel weiteren Input fiir die Praxis. Dass die Vortragenden weiterhin ihr theoretisches Wissen
nachvollziehbar mit ihren Praxiserfahrungen verkniipfen und uns damit wichtige Eindriicke
und Informationen fir die Arbeit im elementarpddagogischen Bereich bieten kénnen. Ich
wiinsche mir zudem eine gute Begleitung des Praktikums, Flexibilitét und einen Erfahrungs-
austausch mit den Kolleginnen."

In der Online-Befragung zu Lehrgangsende wurde deutlich, dass auch die Erwartungen an das
zweite Semester grof3tenteils erfillt wurden (siehe Abbildung 3-14). Nur fir drei Personen (7%)
wurden die Erwartungen an das zweite Semester eher nicht erfullt. Als Begrindung dafir fuhr-
ten zwei Personen Inhalte bzw. Themen an, die aus ihrer Sicht nicht passend bzw. wiederholend
waren.

Abbildung 3-14: Erwartungserfillung 2. Semester

mja, vollig erfullt mja, eher erflllt mnein, eher nicht erfullt

Erwartungen an das
zweite Semester

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=41; Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)
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3.4 Entwicklung von Fachwissen und Kompetenzen

Zu Beginn des Lehrgangs wurden die Teilnehmerlnnen darum gebeten, die Modulthemen des
Curriculums nach ihrer Wichtigkeit zu bewerten. Grundsatzlich wurde allen Modulthemen eine
hohe Wichtigkeit beigemessen. Der Vergleich in Abbildung 3-15 zeigt, dass das Begleiten und
Initiieren der sozial-emotionalen Entwicklung (98% sehr wichtig) und die sprachliche Bildung
(96% sehr wichtig) als wichtigste Module eingeschatzt wurden. Als am vergleichsweise wenigs-
ten wichtig wurden die Rechtlichen Grundlagen und die padagogische Qualitat(ssicherung)
(64% sehr wichtig) sowie die MINT-Bildung (63% sehr wichtig) eingeschatzt.

Abbildung 3-15: Wichtigkeit Modulthemen

msehr wichtig  meher wichtig eher unwichtig  msehr unwichtig
Sozial-emotionale Entwicklung 98% 29
Sprachliche Bildung 96% 4%
Gestalten von Lern- und Praxissituationen 88% 8% ¥
Wahrnehmungs- und motorische Entwicklung 87% 13%
Padagogisches Denken und Handeln 83% 13% ‘¥
Grundlagen der Elementarpadagogik 77% 19% &4
Kreative Bildung 71% 23% 7 AL
Handeln im System 69% 27% 1%
Musikalische Bildung 69% 23% 8%
Rechtliche Grundlagen und padagogische Qualitat 64% 32% 1%
MINT-Bildung 63% 29% 8%
O‘I’/o 20I% 40I% 60I% 80I% 10(I)%

n=47 bis 48, gereiht nach ,sehr wichtig"; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Die Lehrgangsteilnehmerlnnen wurden zu drei Zeitpunkten (Lehrgangsbeginn, Beginn 2. Se-
mester, Lehrgangsende) ersucht, bei den einzelnen Modulthemen ihr Fachwissen von ,sehr gut"
bis ,,gar nicht gut" einzuschatzen, wobei die Werte fir die Darstellung so umgerechnet wurden,
dass hohe Werte mit sehr gutem Fachwissen einhergehen. Abbildung 3-16 zeigt die Entwick-
lung des Fachwissens jener Module, die laut Curriculum im ersten Semester behandelt werden®.
Erwartungsgemal? findet der Wissenszuwachs daher auch vor allem im ersten Semester statt.
Den grofdten Wissenszuwachs gibt es Uber beide Semester hinweg betrachtet im Modul , Wahr-
nehmungs- und Motorische Entwicklung®.

1 Teilnehmerinnen der PH Oberdsterreich wurden aus den Modulen ,,Rechtliche Grundlagen®, ,Handeln im Sys-
tem”, ,MINT-Bildung“ und , Kreative Bildung“ herausgerechnet, da sie aufgrund des 4-semestrigen Lehrgangs
diese Module zum Zeitpunkt der Befragung noch nicht behandelt haben.
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Bei jenen Modulthemen, die im zweiten Semester behandelt werden (siehe Abbildung 3-17),
gab es den grofdten Wissenszuwachs bei den Modulen ,Musikalische Bildung" und ,, MINT-Bil-
dung". Diese beiden Module und jenes zu ,,Rechtliche Grundlagen und padagogische Quali-
tat(ssicherung)" waren auch jene drei Module, bei denen das eigene Wissen der TeilnehmerIn-
nen zu Lehrgangsbeginn am schlechtesten bewertet wurde. Zu den Modulen ,,Grundlagen der
Elementarpadagogik" und ,Sozial-emotionale Entwicklung" war zu Lehrgangsbeginn schon am
meisten Wissen vorhanden, dementsprechend waren hier auch die Wissenszuwachse am ge-
ringsten. Ahnlich gering war der Wissenszuwachs im Modul , Kreative Bildung", allerdings mit
einem deutlich schlechteren Ausgangswert zu Beginn. Das Modul ,Rechtliche Grundlagen und
padagogische Qualitat(ssicherung)" war jenes, bei dem am Ende aus Sicht der Befragten, das
vergleichsweise geringste Fachwissen vorhanden war.

Abbildung 3-16: Entwicklung Fachwissen (Module des 1. Semesters)

3,8

3/6 /

3,4

3,2

2,8

von "gar nicht gut" bis "sehr gut"

2,6

2,4

’

2,2
Lehrgangsbeginn Beginn 2. Semester Lehrgangsende

e Grundlagen der Elementarpadagogik Rechtliche Grundlagen und padagogische Qualitat

Sprachliche Bildung Wahrnehmungs- und motorische Entwicklung

e S0 zial-emotionale Entwicklung

n(Lehrgangsbeginn)=41 bis 48, n(Beginn 2. Semester)=39 bis 46, n(Lehrgangsende)=34 bis 40; Skala von 1-4
(Darstellung: hoher Wert=sehr gutes Wissen); Darstellung von Mittelwerten (vertikale Achse); Ergebnisse der
ersten drei Befragungen
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Abbildung 3-17: Entwicklung Fachwissen (Module des 2. Semesters)

3,8
3,6
3,4

3,2

2,8

2,6

von "gar nicht gut" bis "sehr gut"

2,4

2,2
Lehrgangsbeginn Beginn 2. Semester Lehrgangsende

=== P3dagogisches Denken und Handeln @ Handeln im System
@ \|INT-Bildung e \/lusikalische Bildung

e Kreative Bildung e Gestalten von Lern- und Praxissituationen

n(Lehrgangsbeginn)=41 bis 48, n(Beginn 2. Semester)=39 bis 46, n(Lehrgangsende)=34 bis 40; Skala von 1-4
(Darstellung: hoher Wert=sehr gutes Wissen); Darstellung von Mittelwerten (vertikale Achse); Ergebnisse der
ersten drei Befragungen

Zu Lehrgangsbeginn gab es bei den drei Modulen ,Sprachliche Bildung", ,MINT-Bildung" und
~Musikalische Bildung" signifikante Unterschiede zwischen jenen Lehrgangsteilnehmerinnen,
die bereits ein Lehramtsstudium absolviert haben und jenen, mit einem anderen Vorstudium:
Personen mit einem Lehramtsstudium schatzten ihr Wissen in diesen Bereichen signifikant bes-
ser ein als Personen mit einem sonstigen Vorstudium. Allerdings sei erwahnt, dass Aussagen
Uber signifikante Unterschiede aufgrund der geringen Teilnahmezahlen (7 Personen mit Lehr-
amtsstudium vs. 41 Personen mit sonstigem Vorstudium) nur eingeschrankt moglich sind. Nach
dem zweiten Semester bestanden keine signifikanten Unterschiede mehr zwischen Personen
mit Lehramtsstudium und anderen Vorstudien.

Des Weiteren wurden die Teilnehmerinnen zu Lehrgangsbeginn, zu Beginn des zweiten Semes-
ters und am Lehrgangsende gebeten, ihre Kompetenzen von ,sehr gut" bis , gar nicht gut" zu
bewerten, wobei auch hier die Werte fir die Darstellung so umgerechnet wurden, dass hohe
Werte mit sehr guten Kompetenzen einhergehen. Die Kompetenzen aus dem Curriculum wur-
den jeweils durch drei bis fUnf Items abgefragt und fir die Auswertung wieder zu Skalen zusam-
mengefasst. Im Sinne eines Gberfachlichen Kompetenzerwerbs waren die Kompetenzen kei-
nem bestimmten Modul oder Semester zugeordnet. Dies zeigte sich auch durch den kontinuier-
lichen Kompetenzzuwachs Uber beide Semester hinweg (siehe Abbildung 3-18). Der grof3te
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Kompetenzzuwachs konnte bei der fachlichen und didaktischen Kompetenz und der allgemei-
nen padagogischen Kompetenz festgestellt werden. Wobei dies auch wieder jene Bereiche wa-
ren, deren Kompetenzen von den Teilnehmerinnen zu Lehrgangsbeginn am geringsten einge-
schatzt wurden. Der geringste Kompetenzzuwachs zeigte sich bei der Sozialkompetenz, die
aber schon zu Lehrgangsbeginn am besten bewertet wurde.

Abbildung 3-18: Kompetenzentwicklung

3,7
3,6
3,5
3,4
3,3
3,2

3,1

von "gar nicht gut" bis "sehr gut"

2,9

2,8
Lehrgangsbeginn Beginn 2. Semester Lehrgangsende

e Professionsverstandnis e Allgemeine Pddagogische Kompezenz
Fachliche und Didaktische Kompetenz Diversitats- und Genderkompetenz

e Se|bstkompetenz e S0zialkompetenz

n(Lehrgangsbeginn)=48, n(Beginn 2. Semester)=45, n(Lehrgangsende)=40; Skala von 1-4 (Darstellung: hoher
Wert=sehr gute Kompetenz); Darstellung von Mittelwerten (vertikale Achse); Ergebnisse der ersten drei Befra-
gungen

Zu Lehrgangsbeginn gab es signifikante Unterschiede zwischen Personen mit Lehramtsstudium
und jenen mit anderen Vorstudien in Bezug auf die Sozialkompetenz: Diese schatzten Teilneh-
merinnen mit Lehramtsstudium zu Beginn signifikant besser ein als Personen mit anderen Vor-
studien. Nach dem zweiten Semester bestanden keine Unterschiede in der eigenen Kompe-
tenzbewertung mehr.
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3.5 Zufriedenheit mit dem Hochschullehrgang

In diesem Kapitel wird zunachst auf die Gesamtzufriedenheit und darauf, ob die Teilnehmerln-
nen den Lehrgang erneut besuchen wirden, eingegangen. AnschlieRend wird die Zufriedenheit
bezlglich einzelner Teilaspekte naher beleuchtet. Offene Wortmeldungen erganzen die quanti-
tativen Auswertungen. Zuletzt wird noch gesondert auf die Zufriedenheit mit dem berufsbeglei-
tenden Lehrgang der PH Oberdsterreich eingegangen.

3.5.1 Gesamtzufriedenheit

Die Gesamtzufriedenheit mit dem Hochschullehrgang war zu allen drei Befragungszeitpunkten
wahrend des Lehrgangs sehr hoch, jeweils 96% der Befragungsteilnehmerlnnen waren nach
dem Lehrgangsstart und zu Beginn des zweiten Semesters mit dem Lehrgang sehr oder eher
zufrieden. Am Lehrgangsende gaben 95% an, sehr oder eher zufrieden zu sein (siehe Abbildung
3-19). Nur jeweils zwei Personen gaben bei den drei Befragungen an, eher bzw. sehr unzufrie-
den mit dem Lehrgang zu sein. Auch bei der Befragung nach Lehrgangsabschluss, vor dem Hin-
tergrund erster Berufserfahrungen, wurde der Lehrgang rickblickend sehr positiv beurteilt. Alle
Befragungsteilnehmerlnnen waren sehr oder eher zufrieden.

Abbildung 3-19: Gesamtzufriedenheit

msehr zufrieden  meher zufrieden eher unzufrieden  msehr unzufrieden
Lehrgangsbeginn
Beginn 2. Semester
Lehrgangsende

nach Lehrgangsabschluss

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n(Lehrgangsbeginn)=46, n(Beginn 2. Semester)=44, n(Lehrgangsende)=39, n(nach Lehrgangsabschluss)=30;
Ergebnisse aus allen vier Befragungen

Passend zu dieser hohen Gesamtzufriedenheit, gaben auch alle Befragten zu Lehrgangsende
an, dass sie den Hochschullehrgang wieder besuchen wirden, wobei 77% dies auf jeden Fall wie-
der tun wirden und weitere 23% eher wieder machen wirden (siehe Abbildung 3-20).
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Abbildung 3-20: Lehrgang wieder besuchen

mja, aufjeden Fall meherja

n=40; Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)

Zudem wurden die Teilnehmerinnen am Ende des Lehrgangs gefragt, ob sie den Lehrgang als
gute Alternative zu den BAfEP (Bildungsanstalten fUr Elementarpadagogik) fir facheinschlagig
vorgebildete Personen ansehen wirden. 9o% der Teilnehmerlnnen stimmten dem zu, die restli-
chen 10% konnten es nicht beurteilen (siehe Abbildung 3-21).

Abbildung 3-21: Alternative zu BAfEP

Eja  kann ich nicht beurteilen

n=40; Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)
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3.5.2 Zufriedenheit mit Teilaspekten

Die Zufriedenheit mit der Dauer des Lehrgangs wurde zu Lehrgangsbeginn und am Ende des
Lehrgangs erhoben. Auch hier zeigt sich durchwegs eine hohe Zufriedenheit (siehe Abbildung
3-22): Knapp drei von vier Teilnehmerlnnen waren sehr zufrieden und rund jede vierte Person
eher zufrieden. Nur eine Person (3%) war sehr unzufrieden mit der Lehrgangsdauer.

Abbildung 3-22: Zufriedenheit mit der Lehrgangsdauer

msehr zufrieden meher zufrieden  msehr unzufrieden

Bewertung Dauer zu
Lehrgangsbeginn

Bewertung Dauer am
Lehrgangsende

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n(Lehrgangsbeginn)=46, n(Lehrgangsende)=40; Ergebnisse der ersten und dritten Befragung

Am Ende des Lehrgangs wurde die Lehrgangsdauer von 65% der Teilnehmerlnnen als genau
passend eingeschatzt, 23% bewerteten sie als etwas zu kurz, 5% (2 Personen) als etwas zu lang
und 8% (3 Personen) als viel zu kurz (siehe Abbildung 3-23). Wobei jene Personen, die den Lehr-
gang als etwas zu lang bezeichneten, ausschlief3lich an der PH Oberdsterreich teilnahmen, wo
der Lehrgang berufsbegleitend in vier Semestern abgehalten wurde. Jene Personen, die den
Lehrgang als viel zu kurz einschatzten, studierten ausschlie3lich an anderen Standorten.

Abbildung 3-23: Einschatzung der Lehrgangsdauer

mviel zu kurz etwas zu kurz Egenau passend etwas zu lang
0% 20% 40% 60 % 80% 100%

n=40; Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)

Aufgrund der vielen offenen Rickmeldungen beziglich der Anforderungen des Lehrgangs
(siehe Kapitel 3.5.3) in den ersten drei Online-Befragungen wurden die Befragungsteilnehmerin-
nen nach Abschluss des Lehrgangs gebeten, rickblickend die Anforderungen des Lehrgangs
(Lern-/Zeitaufwand) zu bewerten. Das auf Basis der offenen Rickmeldungen erhaltene Bild
spiegelt sich auch in den Befragungsergebnissen wieder: Nur die Halfte der Befragten (50%)
schatzten die Anforderungen als genau passend ein, 37% bewerteten sie als etwas zu hoch und
13% als viel zu hoch (siehe Abbildung 3-24). Keine einzige Person empfand die Anforderung als
zu niedrig.

27



Abbildung 3-24: Bewertung der Anforderungen

mviel zu hoch etwas zu hoch Emgenau passend
0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=30; Ergebnisse der vierten Befragung (nach Lehrgangsabschluss)

Mit den Vorlesungstagen waren die Befragungsteilnehmerinnen grundsatzlich sehr zufrieden
(siehe Abbildung 3-25). Im ersten Semester waren nur vier Personen (9%) und im zweiten Se-
mester nur zwei Personen (4%) eher unzufrieden mit den Vorlesungstagen. In den vier offenen
Wortmeldungen der Befragung zu Lehrgangsbeginn? wurde auf die Vereinbarkeitsproblematik
zwischen Arbeit, Hochschullehrgang und Familie verwiesen, wobei je nach individueller Situa-
tion unterschiedliche Formate bevorzugt wirden. Eine Person wirde mehr geblockte Vorle-
sungstage an Wochenenden bevorzugen, eine andere wiederum praferiert mehr Lehrveranstal-
tungen unter der Woche und eine weitere Person fande eine berufsbegleitende Variante besser.

Abbildung 3-25: Zufriedenheit Vorlesungstage

m sehr zufrieden H eher zufrieden eher unzufrieden

Vorlesungstage 1.
Semester

Vorlesungstage 2.
Semester

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n(1. Semester)=46, n(2. Semester)=45; Ergebnisse der ersten und zweiten Befragung

Bei den weiteren Zufriedenheitsaspekten, die am Ende des Lehrgangs abgefragt wurden, zeigt
sich durchgangig eine hohe Zufriedenheit, wobei die hochste Zufriedenheit mit den Raumen
und der Infrastruktur sowie den Vortragenden bestand. Die vergleichsweise geringste Zufrie-
denheit — wenngleich auf hohem Niveau — bestand mit der Organisation und der Zeitgestaltung?
(siehe Abbildung 3-26). In den offenen Anmerkungen finden sich dazu Hinweise, dass das Zeit-
korsett als sehr eng und stressig empfunden wurde und es wurden Winsche nach mehr Pausen
bzw. langeren Mittagspausen gedul3ert.

2 Bei den folgenden Befragungen wurde aufgrund der geringen Wortmeldungen bei der Befragung zu Lehrgangs-
beginn diese offene Frage nicht mehr gestellt.
3 Die Zufriedenheit mit den Vorlesungszeiten wurde bei der zweiten Befragung (in Bezug auf die Vorlesungszeiten
im zweiten Semester) und bei der dritten Befragung (in Bezug auf die Zufriedenheit mit den Vorlesungszeiten
insgesamt) abgefragt. Dargestellt wird hier nur die Zufriedenheit mit den Vorlesungszeiten insgesamt. Die Ergeb-
nisse der zweiten Befragung unterscheiden sich nur geringfiigig.
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Abbildung 3-26: Weitere Zufriedenheitsaspekte

m sehr zufrieden m eher zufrieden eher unzufrieden

Raume
Vortragende
Inhalte
Praxisorientierung
Organisation

Zeitgestaltung

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=40, gereiht nach ,sehr zufrieden"; Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)

Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen der Gesamtzufriedenheit mit dem Lehr-
gang und den Inhalten, der Praxisorientierung und der Organisation des Lehrgangs. Das bedeu-
tet, je zufriedener die Teilnehmerinnen mit diesen Teilaspekten waren, desto hoher war auch
deren Gesamtzufriedenheit mit dem Lehrgang.

3.5.3 Offene Wortmeldungen zur Zufriedenheit

Zu allen drei Befragungszeitpunkten wahrend des Lehrgangs wurden die Teilnehmerinnen er-
sucht, ihre Einschdtzung zur allgemeinen Zufriedenheit mittels offener Antwortmaglichkeiten
zu begrinden. Tabelle 3-4 zeigt die Auswertungen der offenen Nennungen fir alle drei Befra-
gungen gesamt, wobei Mehrfachnennungen maglich waren. Es wurden deutlich mehr positive
(172 Nennungen) als negative Aspekte (96 Nennungen) genannt. Eine inhaltliche Schwerpunkt-
setzung der offenen Antworten zu den drei unterschiedlichen Befragungszeitpunkten konnte
dabei nicht festgestellt werden.

Tabelle 3-4: Was hat lhnen gefallen bzw. nicht gefallen?

Was hat lhnen gefallen? Was hat lhnen nicht gefallen?
Anzahl Prozent Anzahl Prozent

Inhalte, Methodik, Seminargestaltung 46 27% Anforderungen 19 20%
Praxisorientierung 44 26% Inhalte, Methodik, Seminargestaltung 17 18%
Vortragende 34 20% zu wenig Praxis 15 16%
Teilnehmerlnnen-Kreis 13 8% Organisation/ Kommunikation 15 16%
Umgang, Atmosphare 12 7% Sonstiges 14 15%
Sonstiges 12 7% Pausen/ Zeitgestaltung 12 13%
Organisation 11 6% Vortragende 4 4%
gesamt 172 100% gesamt 96 100%

Anzahl der offenen Nennungen, gereiht nach Haufigkeit, Mehrfachnennungen maglich; Ergebnisse der ersten
drei Befragungen

Gefragt danach, was den Teilnehmerlnnen bisher gefallen hat, wurden in den offenen Wortmel-
dungen am haufigsten die Inhalte bzw. die Methodik und Gestaltung der Seminare (27% der
Nennungen), die hohe Praxisorientierung (26% der Nennungen) und die Vortragenden (20%)
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genannt (siehe Tabelle 3-4). Beziglich der Inhalte und Methodik wurde die gute und interes-
sante Themenauswahl sowie die methodisch-didaktische Wissensvermittlung der Lehrenden
hervorgehoben und in einzelnen Wortmeldungen die Kombination aus Online- und Prasenzver-
anstaltungen begrif3t. Im Zusammenhang mit der Praxisorientierung wurden neben dem haufi-
gen Schlagwort ,praxisnah" unter anderen die gute Verknipfung von Theorie und Praxis, prakti-
sche Fallbeispiele oder die Anwendbarkeit der vermittelten Inhalte in der Praxis angefihrt. Be-
zuglich der Vortragenden wurde vor allem die inhaltliche und methodische Kompetenz, die Pra-
xisherkunft, das Engagement und auch die soziale Kompetenz (z.B. freundlich, hilfsbereit) be-
tont. Daneben wurde mehrmals (13 Nennungen) auf die Zusammensetzung der Teilnehmenden
eingegangen, wobei speziell die kleine Gruppengrof3e begrif3t wurde und dass dadurch ein gu-
ter Austausch zwischen den Teilnehmenden ermdglicht wurde. Weiters wurde eine gute Atmo-
sphare im Hochschullehrgang und ein wertschatzender Umgang (,auf Augenhohe") zwischen
Lehrgangsteilnehmerinnen, Vortragenden und Lehrgangsorganisation mehrmals (12 Wortmel-
dungen) betont. Nachfolgend sind exemplarische Zitate der befragten Personen dargestellt:

»Die Ausbildung ist sehr praxisorientiert und dennoch auch wissenschaftlich fundiert. Wir be-
kommen einen sehr guten Einblick in die wesentlichen Themenbereiche und es werden nur
tatsdchlich fir die Praxis relevante Informationen vermittelt. Es kniipft sehr gut an die Lern-
inhalte aus dem Bachelorstudium an und das Wissen wird ergdnzt, sodass wir optimal auf die
Arbeit im friihkindlichen Kontext vorbereitet werden."

»Die Lehrenden sind ohne Ausnahme grof3artig! Sie haben ein umfangreiches Fachwissen
und eine hohe Kompetenz als Vortragende."

~Ich bin sehr begeistert von dem Hochschullehrgang und er iberschreitet meine Erwartun-
gen. Die Lehrgangsleitung ist professionell, empathisch, wendet Lehre auf Niveau der Er-
wachsenenbildung an, die Module bereiten zu 100 % auf die Praxis vor und die Lehrenden
sind mit ihrer Expertise erstklassig ausgewdbhlt. Es werden wissenschaftliche Publikationen,
Studien und internationale Vergleiche in die Lehre eingebunden und der Umgang mit den
Lehrenden und den Studierenden ist herzlich und offen. Ich wiirde den Lehrgang immer wie-
der absolvieren oder Weiterbildungen besuchen."

Die Befragten nannten deutlich weniger Aspekte die ihnen nicht gefallen haben. Dabei wurden
am haufigsten (20% der Nennungen) die Anforderungen angefihrt, die als zu hoch eingeschatzt
wurden. U.a. wurde in diesem Zusammenhang darauf verwiesen, dass mitunter ,zu viel ver-
langt" wurde, es sehr ,viele Aufgaben" gab oder der ,Selbststudiumsaufwand" sehr hoch war.
Gerade Berufstatigen wirde dies mitunter zu viel abverlangen. Auf Basis dieser Ergebnisse
wurde die Bewertung der Anforderungen als explizite Frage in die letzte Online-Befragung auf-
genommen. Dabei bestatigte sich dieses Bild (siehe Abbildung 3-24), 50% schatzten die Anfor-
derungen als etwas oder viel zu hoch ein. In der Gruppendiskussion mit Lehrgangsabsolventin-
nen wurde diesbeziglich naher erlautert, dass der zeitliche Aufwand der Prasenzphasen als sehr
hoch erachtet wurde und speziell fir Berufstatige die Vereinbarkeit von Hochschullehrgang, Be-
ruf und Familie eine grof3e Herausforderung darstellte. Ebenso wurden die zu erledigenden
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Hausubungen, Aufgaben und der Lernaufwand als sehr hoch betrachtet. Insgesamt war der Ein-
druck der Diskussionsteilnehmerlnnen, dass die tatsachlichen Anforderungen hoher ausgefallen
sind, als dies im Vorfeld seitens der Padagogischen Hochschulen kommuniziert wurde.

Bezlglich der Inhalte/ Methodik/ Seminargestaltung (18% der Nennungen) wurden verschie-
dene Aspekte angefihrt. So wurden einzelne Inhalte als zu viel (z.B. wissenschaftliches Arbei-
ten) oder zu wenig erachtet (z.B. dass kein Instrument gelernt wurde), es wurde Uber zu viele
Wiederholungen berichtet oder etwa, dass vermehrt Online-Veranstaltungen bevorzugt wir-
den. In der Gruppendiskussion und der Online-Befragung nach Lehrgangsabschluss kritisierten
auch einzelne Teilnehmerinnen die Lernjournale. Davon mussten laut deren Ansicht deutlich zu
viele verfasst werden.

»Diese Zeit hdtte in andere Aufgaben (wie Videoanalysen iiber piddagogisches Handeln im
Alltag der elementaren Bildungseinrichtung oder Fotoanalysen Uber die Qualitdt in der
Gruppe bzgl. der dynamischen Lernumgebung, etc.) besser und vor allem nachhaltiger ge-
nutzt werden kénnen."

Daneben wurde in je 15 Nennungen auf einen zu geringen Praxisbezug verwiesen und Aspekte
der Organisation und Information kritisiert. Hier wurde etwa auf Informationsmangel oder un-
klare Arbeitsauftrdge verwiesen. In Hinblick auf Pausen/Zeitgestaltung (12 Nennungen) wurde
mehrmals der Wunsch nach mehr bzw. langeren Pausen — speziell der Mittagspause — gedulRert
und vereinzelt die Zeitgestaltung generell kritisiert.

Bei den sonstigen Angaben (14 Nennungen) wurde dreimal explizit auf die Zusammensetzung
der Teilnehmerinnen eingegangen und dass entsprechend der Vorbildung unterschiedliches
Vorwissen bestand, sodass es fir manche der Teilnehmenden zu einer Wiederholung kam und
fur andere das erforderliche Knowhow in manchen Bereichen fehlte, was zu Uberforderung fih-
ren kann. Aber auch das insgesamt kurze oder dichte , Zeitkorsett" des Hochschullehrgangs
wurde in einzelnen Meldungen bemangelt, wenngleich dieses eine effiziente und erwachsenen-
gerechte Ausbildung ermdglicht. In vier Wortmeldungen wurden zudem einzelne Vortragende
kritisiert. Nachfolgend werden einige exemplarische Zitate zur Veranschaulichung angefuhrt:

~Dafir, dass der Hochschullehrgang berufsbegleitend ist, haben wir enorm viel zu tun."
«[...] Mit einem Vollzeitjob ist der Lehrgang sehr schwierig zum Absolvieren."

»Es wird zu viel an Vorerfahrungen und Vorkenntnissen vorausgesetzt und zum Teil zu viel
abverlangt."

»Praxis in Verkniipfung mit Theorie ist super, aber bei Theorieiiberflutung nimmt die Qualitdt
der Praxiserfahrungen ab, da knnte man noch was verbessern."

~Unklare Anweisungen fir manche Aufgaben. Zu viel Schreibereien und wenig Praktikum."

~Relativ spdt kommen noch E-Mails mit Informationen fir die Lehrveranstaltungen. Ist
dadurch recht schwierig zu planen. [...]"
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3.5.4 Zufriedenheit mit dem 4-semestrigen Lehrgang (PH 00)

Nur an der PH Oberdsterreich wurde der Lehrgang berufsbegleitend in vier Semestern angebo-
ten. Die Teilnehmerlnnen der PH Oberdsterreich wurden zu Beginn des zweiten Semesters ge-
beten anzugeben, ob sie den Lehrgang wieder in dieser Form besuchen wirden und weshalb.

Vier von sieben Personen gaben an, dass sie den Lehrgang auf jeden Fall wieder berufsbeglei-
tend wahlen wirden, zwei Personen antworteten mit ,ja, eher schon"™ und eine Person wirde
den Lehrgang eher nicht wieder berufsbegleitend absolvieren (siehe Abbildung 3-27).

Abbildung 3-27: Berufsbegleitend studieren

Hja, aufjeden Fall mja, eher schon nein, eher nicht

14%

wieder berufsbegleitend (n=1)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=7; Ergebnisse der zweiten Befragung (Beginn 2. Semester)

Die gleiche Frage wurde den Teilnehmerlnnen auch am Ende des zweiten Semesters gestellt,
mit ahnlichen Ergebnissen. Von den sechs Teilnehmerlnnen antworteten ebenfalls vier Perso-

|\\

nen mit ,ja, auf jeden Fall" und zwei Personen gaben wieder ,ja, eher schon" an.

Als Grund fir den berufsbegleitenden Lehrgang wurde mehrfach genannt, dass es den Teilneh-
merlnnen nur so moglich ist, neben ihren beruflichen und familidren Verpflichtungen am Lehr-
gang teilzunehmen.

3.6 Praktikumserfahrung

Die Teilnehmerlnnen wurden zu Beginn des Lehrgangs gefragt, wie zufrieden sie mit der ge-
planten Praxiszeit sind. 72% der Befragten gaben an, damit sehr oder eher zufrieden zu sein,
22% waren damit eher nicht zufrieden und 7% gar nicht zufrieden (siehe Abbildung 3-28).

Abbildung 3-28: Zufriedenheit geplante Praxiszeit

m sehr zufrieden m eher zufrieden eher nicht zufrieden m gar nicht zufrieden
geplante Praxiszeit 28% 44% 22%
0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=46; Ergebnisse der ersten Befragung (Lehrgangsbeginn)

Als Grinde fir eine Unzufriedenheit mit der geplanten Praxiszeit wurden genannt, dass es (viel)
mehr Praxisstunden geben sollte (8 Nennungen) und dass die Praxis regelmaf3ig, etwa einen
Tag pro Woche, stattfinden sollte (4 Nennungen).
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98% der Teilnehmerlnnen (n=44) haben im ersten Semester ein Praktikum absolviert. Nur eine
Person gab an, kein Praktikum absolviert zu haben, da ihr dieses angerechnet wurde. 39% ab-
solvierten im ersten Semester ein Praktikum im Ausmal3 von 20 bis 40 Stunden, 41% im Aus-
malf von 41 bis 60 Stunden und bei 20% betrug das Praktikum mehr als 60 Stunden (siehe Ab-
bildung 3-29).

Abbildung 3-29: Stundenausmaf’ Praktikum

m20-40 Stunden
®41-60 Stunden

61 und mehr Stunden

n=44; Ergebnisse der zweiten Befragung (Beginn 2. Semester)

Im Allgemeinen waren die Teilnehmerlnnen zufrieden mit dem Praktikum: Zwei Drittel waren
sehr zufrieden, nicht ganz ein Drittel eher zufrieden und nur eine Person (2%) war eher unzufrie-
den (siehe Abbildung 3-30).

Abbildung 3-30: Allgemeine Zufriedenheit mit dem Praktikum

m sehr zufrieden m eher zufrieden eher unzufrieden
Allgemeine Zufriedenheit !
mit Praktikum 66% 32% %
0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=44; Ergebnisse der zweiten Befragung (Beginn 2. Semester)

Mit den abgefragten Teilaspekten des Praktikums bestand eine durchgangig hohe Zufrieden-
heit. Am zufriedensten waren die Teilnehmerlnnen mit der Zeitgestaltung des Praktikums, dem
Kompetenzerwerb und der Anleitung wahrend des Praktikums. Am (vergleichsweise) unzufrie-
densten waren sie mit der Praktikumsdauer.
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Abbildung 3-31: Zufriedenheitsaspekte Praktikum

B sehr zufrieden Heher zufrieden eher unzufrieden msehr unzufrieden

Zeitgestaltung des Praktikums 61% 34% 5%
Kompetenzerwerb 61% 35% 5%
Anleitung wahrend des Praktikums 59% 34% 7%

Theorie-Praxis-Transfer 57% 39% 5%
Begleitlehrveranstaltung 55% 41% 5%
Vorbereitung auf den Berufseinstieg 55% 34% 11%

Aufgabenbereiche 42% 44% 14%
Praktikumsdauer 32% 41% 23%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n=43 bis 44, gereiht nach ,sehr zufrieden"; Ergebnisse der zweiten Befragung (Beginn 2. Semester)

Durch das erste Semester fUhlten sich 43% der Befragten sehr gut auf das Praktikum vorberei-
tet, ebenfalls 43% gaben an, sich eher gut vorbereitet gefihlt zu haben und 14% gaben an, sich
durch das erste Semester eher nicht gut auf das Praktikum vorbereitet gefihlt zu haben. Als
Grinde dafir wurden genannt, dass klare Ziele und Aufgabenstellungen gefehlt hatten und
dass wenig Zeit fUr das Praktikum veranschlagt war und in dieser Zeit auch noch sehr viele Auf-
gaben erledigt werden mussten (Logbuch, Analysen).

Die allgemeine Zufriedenheit mit dem Praktikum korrelierte signifikant mit allen Zufrieden-
heitsaspekten, wobei der starkste Zusammenhang mit der Vorbereitung auf das Praktikum,
dem Kompetenzerwerb und dem Theorie-Praxis-Transfer bestand. Das heil3t, je zufriedener die
Teilnehmerlnnen mit diesen Teilaspekten waren, desto héher war auch deren generelle Zufrie-
denheit mit dem Praktikum.

Verbesserungsvorschlage zum Praktikum betrafen vor allem die Dauer: es wurde ein langeres
Praktikum, mehr Stunden bzw. ein begleitendes Praktikum (z.B. ein Tag pro Woche) gewinscht
sowie klare Anforderungen an das Praktikum und weniger begleitende Aufgaben (siehe Tabelle

3-5)-
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Tabelle 3-5: Verbesserungsvorschlage zum Praktikum

- Anzahl der
Verbesserungsvorschlage Prozent
Nennungen

mehr/ l1angeres Praktikum 9 32%
klarere und einheitliche Anforderungen der PH o
) 4 14%
und Praxisstelle
begleitende Praxis wéahrend des Studiums 3 11%
weniger begleitende Aufgaben wahrend dem o
. 3 11%
Praktikum
Praktikum sollte nicht in die Arbeitszeit fallen ” 79
(damit dafiir kein Urlaub erforderlich ist) °
groRere Auswahl an Praktikumsplatzen 3 11%
Sonstiges 4 14%
gesamt 28 100%

Anzahl der Nennungen, Mehrfachnennungen maglich; Ergebnisse der zweiten Befragung (Beginn 2. Semes-
ter)

3.7 Verbesserungsvorschlage und Anmerkungen zum Hochschullehrgang

In allen vier Befragungen wurden die Lehrgangsteilnehmerlnnen ersucht, Anmerkungen, Anre-
gungen und Verbesserungsvorschlage zu formulieren. Bei der Befragung zu Lehrgangsbeginn
gaben 13 Personen eine offene Antwort, bei der Befragung zu Beginn des zweiten Semesters 19
Personen, bei der Befragung zu Lehrgangsende war die Beteiligung bei dieser Frage mit 26 offe-
nen Antworten am hochsten und bei der Befragung nach Lehrgangsabschluss gaben 14 Perso-
nen eine offene Antwort. In einem Teil der Antworten spiegelt sich die hohe Zufriedenheit mit
dem Hochschullehrgang insgesamt wider und es werden keine expliziten Verbesserungsvor-
schldge angefihrt. Inhaltlich decken sich die Themen der Anregungen Uberwiegend mit den of-
fenen Antworten zur Frage, was den Teilnehmerinnen nicht gefallen hat (siehe Tabelle 3-4 in
Kapitel 3.5). Am haufigsten wurden der Ausbau der Praxisstunden bzw. eine starkere Praxisori-
entierung angeregt und auch, dass sich zusatzliche Aufgaben in Grenzen halten sollten:

.Bitte, bauen Sie mehr das Praktische ein und dann haben Sie einen perfekten Lehrgang ent-
wickelt."

»[...] Sollte es in Zukunft Méglichkeiten fir mehr Praxisstunden in den Kindergdrten geben,
wdre das sicher eine Bereicherung fur die Studierenden."

,Uberschittet die Praxis nicht mit so vielen Aufgaben. Das verursacht Stress und lenkt von
der Interaktion mit den Kindern und den Lernméglichkeiten im Alltag ab."

Daneben wurden Aspekte betreffend den Ablauf und der Organisation des Lehrgangs einge-
bracht, wie z.B. die Verlangerung der Mittagspausen oder der Ausbau von Online-Angeboten. In
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einzelnen Wortmeldungen wurde vorgeschlagen, die Zugangsvoraussetzungen zum Hochschul-
lehrgang anzupassen, um dadurch einen breiteren Teilnehmerlnnenkreis (z.B. Lehrerlnnen der
Oberstufe, Betreuerlnnen in elementaren Bildungseinrichtungen, Personen mit Studienab-
schluss in Psychologie/ Soziologie) adressieren zu kdnnen.

~Es sollten die Zugangsbestimmungen erweitert werden. Es sollten auch Lehrer/innen der
Oberstufe die Moglichkeit haben diese Ausbildung zu machen. Oder auch Betreuerinnen im
Kindergarten, die eine gewisse Anzahl an Dienstjahren vorweisen konnen. Ich bin mir sicher,
dass die meisten Betreuer/innen mehr Erfahrung und Knowhow mitbringen als Studierende
nach dem Bachelor Studium Pddagogik!"

Auch die hohen Anforderungen des Hochschullehrgangs wurden angesprochen und dass dies
neben einer Erwerbstatigkeit schwer bewaltigbar ist. Vereinzelt wurde zudem eine Ausweitung
der Lehrgangsdauer angeregt.

,Obwohl der Hochschullehrgang als berufsbegleitend angeboten wird, ist die Menge des
Selbststudiums fast unméglich zu absolvieren. Meiner Meinung nach sollte der Lehrgang
Uber einen ldngeren Zeitraum stattfinden, damit er neben einer beruflichen Titigkeit abge-
schlossen werden kann."

~Der Hochschullehrgang ist meiner Meinung nach kein berufsbegleitender Lehrgang. Der
Workload war neben dem Beruf sehr hoch!"

In den Befragungen am Lehrgangsende und nach Lehrgangsabschluss wurde den Teilnehmerin-
nen abschlief3end die Méglichkeit gegeben, sonstige Mitteilungen zum Hochschullehrgang zu
formulieren. Die Teilnehmerlnnen nutzten diese Gelegenheit Uberwiegend, um sich fir den
Lehrgang zu bedanken bzw. positives Feedback zum Lehrgang insgesamt zu geben. Nachfol-
gend einige exemplarische Zitate der Befragten:

~Hervorragende Lehrende (sehr praxiserfahren, herzlich, unterstitzend)! Ich habe viel Neues
gelernt, kann mir aus allen Lehrveranstaltungen etwas mitnehmen und bin sehr dankbar,
den HLG absolviert haben zu kénnen. [...]"

. Vielen Dank fir diese tolle Méglichkeit. Ich habe viel gelernt und viel in der Praxis umge-
setzt."

. Vielen DANK an alle Prof. und Menschen die den Lehrgang ermédglicht haben. :) Schon sehr
lange habe ich auf den HLG gewartet! Ich bin seit 20 Jahren als Bereichsleitung fir Kinder-
gdrten etc. in der Branche tdtig, der Lehrgang hat mein Berufsbild sehr gut abgerundet und
ich habe extrem viele Inputs bekommen. Auch arbeite ich bereits seit ein paar Tagen als Ele-
mentarpddagogin in einem Kindergarten. Die Inhalte des HLG sind mir, vor allem durch die
engagierten Prof., sehr gut vermittelt worden und ich konnte sehr viel davon fir mich mit-
nehmen! Vielen DANK!"

~Ein grofdes Dankeschon fir die vielfdltige, bunte und spannende Begleitung durch den Hoch-
schullehrgang. Ich konnte mein Wissen aus den vorherigen Studiengdngen und meiner Praxis
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in dem Lehrgang mit einbringen und bin dafir auch wertgeschdtzt worden. Die Praxisbeglei-
tung war kompetent und hat immer ein offenes Ohr fiir Fragen gehabt."

3.8 Berufseinstieg

Wahrend in den vergangenen Kapiteln die Ergebnisse der Online-Befragungen und Gruppendis-
kussion zu den Erfahrungen mit dem Hochschullehrgang dargestellt wurden, stehen im Fokus
dieses Kapitels die Erfahrungen mit dem Berufseinstieg nach Lehrgangsabschluss. Dazu wird
zunachst dargelegt, wie viele Personen zu Lehrgangsende einen Berufseinstieg in einer elemen-
taren Bildungseinrichtung geplant haben. Danach werden die Ergebnisse der Online-Befragung
und Gruppendiskussion mit Lehrgangsabsolventinnen zu diesem Themenbereich vorgestellt. Im
Zentrum steht die Beantwortung der Frage, inwieweit der Hochschullehrgang auf den Berufs-
einstieg vorbereitet hat.

3.8.1 Geplanter Berufseinstieg

Am Ende des Lehrgangs waren bereits 63% (n=25) der Teilnehmerlnnen in einer elementaren
Bildungseinrichtung tatig. 9o% (n=35) gaben an, nach dem Ende des Hochschullehrgangs (wei-
terhin) in einer elementaren Bildungseinrichtung tatig sein zu wollen. Drei Personen (8%) wuss-
ten noch nicht, ob sie nach dem Lehrgangsende in einer elementaren Bildungseinrichtung ar-
beiten wollen und eine Person (3%) gab an, dies nicht zu wollen. Als Grund dafir wurden die
schlechten Arbeitsbedingungen genannt (zu wenig Personal, zu wenig Zeit fir die Kinder).

Abbildung 3-32: geplanter Berufseinstieg

mja mnein weilk nicht

Berufseinstieg 90% Ky 8%

0% 20% 40% 60% 80% 100%
n=40; Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)

Von jenen Personen, die angaben zukinftig (weiterhin) in einer elementaren Bildungseinrich-
tung tatig sein zu wollen, wiinschte sich etwas mehr als die Halfte (57%) eine Vollzeit-Anstel-
lung, 43% wollten Teilzeit arbeiten (siehe Abbildung 3-33).
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Abbildung 3-33: gewiinschtes Stundenausmaf

43%

m Vollzeit Teilzeit

n=35; Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)

3.8.2 Verbleib im Berufsfeld

Etwa ein halbes Jahr nach Lehrgangsende gaben 83% der Befragungsteilnehmerlinnen an, im
padagogischen Bereich zu arbeiten. 88% davon (also insgesamt 73% aller Befragungsteilnehme-
rlnnen) arbeiteten in einer elementaren Bildungseinrichtung (siehe Abbildung 3-34).

Abbildung 3-34: Verbleib im Berufsfeld

im péda.gogi__sc.:hen im Elementar-
Bereich titig bereich tatig

Eja nein

17% 12%

n=30; Befragte: alle aulier PH Oberdsterreich, Ergebnisse der vierten Befragung (nach Lehrgangsabschluss)

Vier Personen nannten bei der offenen Frage Grinde, warum sie aktuell nicht (mehr) im pada-
gogischen Bereich arbeiten. Diese betrafen die schlechten Rahmenbedingungen im padagogi-
schen Bereich, personliche Belastungen, eine weitere Ausbildung und Schwangerschaft.

In der Gruppendiskussion erlduterte eine Person in diesem Zusammenhang, dass sie im Prakti-
kum in einem Kindergarten mit einem sehr geringen Betreuungsschlissel war und die dort be-
stehenden Bedingungen und Erfahrungen fir sie ausschlaggebend waren, nicht in diesem Be-
reich beruflich tatig zu werden: Denn das, was im Hochschullehrgang unterrichtet worden ist,
ware nach Auffassung der Person in diesem Kindergarten nicht umzusetzen:

~Aber von dem was wir gelernt haben im Lehrgang, da habe ich mir zeitweise gedacht, ich
wiirde voll gerne in einem Kindergarten arbeiten, weil es ein wunderbarer Beruf ist, aber was

38



ich dann im Praktikum gesehen habe, habe ich mir gedacht, es ist einfach unmdglich. Das
umzusetzen, was wir gelernt haben, dieses wertschdtzende Arbeiten und das geht nicht mit
den Bedingungen, die da in Wien zumindest herrschen."

Jene Personen, die zwar im padagogischen Bereich, nicht aber in einer elementaren Bildungs-
einrichtung arbeiteten, nannten als derzeitiges Arbeitsfeld einen Hort und eine Schule.

Vier von finf Personen, die zum Befragungszeitpunkt nicht im Elementarbereich tatig waren,
gaben an, in naher Zukunft einen Berufseinstieg im Elementarbereich zu planen.
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3.8.3 Vorbereitung auf Berufstatigkeit

Am Ende des Lehrgangs fUhlten sich 46% der Befragungsteilnehmerinnen ,sehr gut" auf den
Berufseinstieg vorbereitet, 52% ,eher gut" und eine Person (3%) fuhlte sich" eher nicht gut" vor-
bereitet. Nach Lehrgangsabschluss — vor dem Hintergrund erster Berufserfahrungen — gaben
43% an, dass sie der Lehrgang ,sehr gut" auf die Berufstatigkeit vorbereitet hat, 57% antworte-
ten mit ,eher gut" (siehe Abbildung 3-35).

Abbildung 3-35: Vorbereitung Berufseinstieg bzw. Berufstatigkeit

msehrgut meher gut ®eher nicht gut

Lehrgangsende

nach Lehrgangsabschluss

0% 20% 40% 60% 80% 100%

n(Lehrgangsende)=33, n(nach Lehrgangsabschluss)=21; Befragte: alle auf3er PH Oberdsterreich; Ergebnisse
der dritten und vierten Befragung

Als Begrindung beziglich der Einschatzung zur Vorbereitung auf den Berufseinstieg wurde am
Lehrgangsende am hdufigsten genannt, dass sehr viel theoretisches Wissen erworben wurde
und viel Praxiserfahrung gesammelt werden konnte. Ein Zitat einer befragten Person verdeut-
licht dies:

~Auch wenn der Workload sehr hoch war [...] habe ich unfassbar viel gelernt. Wir haben zu
so vielen Bereichen so viel Material und Praxistipps bekommen, dass ich mich schon darauf
freue, wenn ich endlich im Kindergarten stehen kann und meine eigene Gruppe habe."

Einige Lehrgangsteilnehmerinnen wirden sich allerdings auch mehr Praxis winschen, um sich
gut auf den Berufseinstieg vorbereitet zu fihlen (siehe Tabelle 3-6).

Tabelle 3-6: Begrindung Vorbereitung Berufseinstieg

Begriindungen GGl Prozent
Nennungen

viel theoretisches Wissen erworben 9 30%
Praxiserfahrungen gesammelt 7 23%
mehr Praxis notig 5 17%
bereits vorhandene Berufserfahrung vertieft 4 13%
herausforderne Arbeitsbedingungen 2 7%
Sonstiges 3 10%
gesamt 30 100%

Anzahl der Nennungen, Mehrfachnennungen maglich, Befragte: alle auRer PH Oberosterreich;
Ergebnisse der dritten Befragung (Lehrgangsende)
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Berufliche Verwertbarkeit der Lehrgangsinhalte

Eine wesentliche Fragestellung in der Gruppendiskussion und in der Online-Befragung mit den
Lehrgangsabsolventinnen war jene, inwieweit die in dem Hochschullehrgang vermittelten In-
halte in der Praxis verwendet werden konnen.

Hinsichtlich der Frage, was sich die Lehrgangsabsolventinnen aus dem Hochschullehrgang fur
die Umsetzung in der Praxis mitnehmen konnten, wurden in den AusfGhrungen der Teilnehme-
rinnen der Gruppendiskussion zwei grundsatzliche Themenfelder sichtbar. Einerseits konnten
sich die Lehrgangsabsolventinnen viele wertvolle Inputs und Anregungen fir die konkrete prak-
tische Umsetzung mitnehmen. Insbesondere die Erarbeitung und Erprobung konkreter Bil-
dungsangebote wurde als sehr wertvoll fir den Berufsalltag erachtet. Sehr hilfreich fand etwa
eine ehemalige Teilnehmerin, die erlernten Lieder, die sie regelmal3ig in einer elementaren Bil-
dungseinrichtung anwenden kann. Auch das Uben von Ausfligen oder die Reflexionsstunde im
Praktikum wurden als hilfreich bewertet. Auf der anderen Seite wurde das vermittelte theoreti-
sche Hintergrundwissen zur Entwicklung der Kinder und zum padagogischen Handeln als nitz-
lich fr die Praxis betrachtet. Dies wirde helfen, das eigene Handeln zu reflektieren und auch
die Kinder in ihren Lebensphasen besser zu verstehen und dadurch angemessen reagieren zu
kdnnen:

+ES ist mir klar geworden vom unterschiedlichen Alter her, was sind die Bedirfnisse der Kin-
der. Also wenn ein Dreijéhriger auf eine Sache besteht, dann hat das einen ganz anderen
Hintergrund als wenn das ein Fiinf- oder Sechsjdhriger macht. Also die Konfliktbewdltigungs-
ansdtze sind dann einfach unterschiedlich."

~Spannend habe ich auch das theoretische Wissen, eben genau iber diese praktischen Ge-
genstdnde gefunden. Weil sonst denkt man sich halt: Ja, dann singe ich halt ein bisschen mit
den Kindern."' Aber wieviel da eigentlich dahintersteckt und was da eigentlich noch alles da-
zugehért und was man alles beriicksichtigen muss, das habe ich auch wahnsinnig spannend
gefunden."

Aus den hier in Grundzigen skizzierten Erkenntnissen aus der Gruppendiskussion wurde eine
Fragebatterie fUr die vierte Online-Befragung erstellt, um so auch eine quantitative Einschat-
zung zu erhalten. Konkret wurden die Befragungsteilnehmerlnnen gefragt, wie haufig sie im Be-
rufsalltag auf bestimmte Inhalte des Lehrgangs zurickgreifen konnen. Die Befunde aus der
Gruppendiskussion spiegeln sich in der quantitativen Befragung wider: Am haufigsten konnen
sie dabei auf das Erlernen und Erproben konkreter Bildungsangebote, praktische Gegenstande
(wie Musizieren oder Tanzen) und auf Erfahrungen aus dem Praktikum zurickgreifen. Auf das
vermittelte theoretische Hintergrundwissen zum padagogischen Handeln oder zur kindlichen
Entwicklung kann der Grol3teil der Befragten zumindest manchmal zurickgreifen. Am ver-
gleichsweise seltensten wird auf rechtliche Grundlagen und die Umsetzung von Ausfligen
(siehe Abbildung 3-36) zuriickgegriffen. Aber auch auf diese Inhalte wird von mehr als zwei Drit-
tel der Befragten zumindest manchmal zurickgegriffen.
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Abbildung 3-36: Rickgriff auf Lehrgangsinhalte

mhiufig mmanchmal wmselten mnie mnichtrelevant

Kennenlemen und Erproben von konkreten

Bildungsangeboten e il 8%
praktische Geg_?Srsri:;je (Musizieren, 71% 21% 8%

Praktikumserfahrungen 71% 17% 3
Konfliktlésungsstrategien 50% 42% 8%
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n=24; Befragte: alle auRer PH Oberosterreich; Ergebnisse der vierten Befragung (nach Lehrgangsabschluss)
Verbesserungen fir die Berufsvorbereitung

In der Gruppendiskussion wurde mit den Lehrgangsabsolventinnen beleuchtet, was ihnen ange-
sichts ihrer bisherigen Erfahrung im Berufsalltag im Lehrgang gefehlt hat bzw. was verbessert
werden sollte. Deutlich wurde in der Diskussion, dass einzelne Inhalte im Hochschullehrgang als
weniger hilfreich empfunden wurden (z.B. Journale schreiben oder Biografie-Arbeit) und statt-
dessen mehr praktisches Wissen vermittelt werden sollte. Einerseits wird ein Ausbau des Prakti-
kums begrif3t, da dieses als zu kurz empfunden wurde, um eine gute Bindung zu den Kindern
aufbauen zu konnen und gerade fir pddagogische Quereinsteigerinnen die Zeit zu kurz sei. An-
derseits wurde in der Diskussion deutlich, dass das Kennenlernen und Ausprobieren bzw. das
konkrete Einstudieren von Bildungsangeboten noch starker forciert werden sollte. Eine Diskus-
sionsteilnehmerin beispielsweise wirde es begrif3en, ein breites ,Repertoire" an Bildungsange-
boten zu erhalten, auf das zurickgegriffen werden kann.

Die Teilnehmerlnnen an der Befragung nach Lehrgangsabschluss wurden ebenfalls gefragt, was
im Lehrgang gefehlt hat bzw. was verbessert werden konnte, um noch besser auf den Berufsall-
tag vorzubereiten. Die haufigste Nennung betraf dabei wieder den Wunsch nach mehr Praxis,
gefolgt vom Erlernen eines Instruments und Liedern, dem Uben der Planung und Vorbereitung
sowie dem Lernen von Strategien fir das Zeitmanagement und die Organisation (siehe Tabelle

3-7)-
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Tabelle 3-7: Verbesserungen fir die Berufsvorbereitung

Anzahl der

Verbesserungen Prozent
Nennungen

mehr Praxis 17 53%
Instrument und Lieder lernen 4 13%
Planen und Vorbereiten Gben 3 9%
Strategien fur Zeitmanagement

I 2 6%
und Organisation
Sonstiges 6 19%
gesamt 32 100%

Anzahl der Nennungen, Mehrfachnennungen méglich, Befragte: alle auf3er PH Oberdsterreich;
Ergebnisse der vierten Befragung (nach Lehrgangsabschluss)

3.8.4 Zufriedenheit und Herausforderungen im Berufsalltag

Ein halbes Jahr nach Lehrgangsabschluss wurden jene Absolventinnen, die in einer elementaren
Bildungseinrichtung tatig waren, gefragt, wie zufrieden sie mit dieser Tatigkeit waren. 89% der
Befragungsteilnehmerinnen gaben an, damit sehr oder eher zufrieden zu sein, 11 % waren eher
unzufrieden (siehe Abbildung 3-37).

Abbildung 3-37: Zufriedenheit mit Tatigkeit im Elementarbereich

msehr zufrieden  meher zufrieden eher unzufrieden
Zufriedenheit im
Elementarbereich 47% 42% 1%
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n=19; Befragte: Personen (aul3er PH O0), die in einer elementaren Bildungseinrichtung tatig waren; Ergeb-
nisse der vierten Befragung (nach Lehrgangsabschluss)

In der Online-Befragung nach Lehrgangsabschluss wurde zunachst mittels Mehrfach-Antwort-
Maoglichkeiten nach den gréfdten Herausforderungen im Berufsalltag in einer elementaren Bil-
dungseinrichtung gefragt und anschlieRend, wie oft bei diesen Herausforderungen auf die im
Lehrgang erworbenen Kompetenzen zurickgegriffen werden konnte. Die gréf3te Herausforde-
rung im Berufsalltag stellte dabei der Betreuungsschlissel dar (52% der Befragungsteilnehme-
rinnen gaben dies an), gefolgt vom Umgang mit Stress bzw. Zeitmanagement (38%) und der
Administration und Dokumentation (33%). Den Umgang mit den Kindern sah keine einzige be-
fragte Person als Herausforderung an (siehe Abbildung 3-38).
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Abbildung 3-38: Herausforderungen im Berufsalltag
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n=21; Befragte: Personen (aulRer PH OO), die in einer elementaren Bildungseinrichtung tétig waren; Ergeb-
nisse der vierten Befragung (nach Lehrgangsabschluss)

Rund vier von zehn Befragungsteilnehmerlnnen (43%) konnten bei Herausforderungen im Be-
rufsalltag haufig auf die im Lehrgang erworbenen Kompetenzen zurickgreifen, weitere 43%
konnten dies manchmal und 14% konnten bei Herausforderungen selten auf Kompetenzen aus
dem Lehrgang zurUckgreifen (siehe Abbildung 3-39).

Abbildung 3-39: Zurickgreifen auf Kompetenzen aus dem Lehrgang

m haufig = manchmal selten

Zuruckgreifen auf

Kompetenzen 43% 43% 14%

0% 20% 40% 60% 80% 100%
n=21; Befragte: Personen (auBBer PH OO), die in einer elementaren Bildungseinrichtung tétig waren; Ergeb-
nisse der vierten Befragung (nach Lehrgangsabschluss)
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3.9 Unterschiede zwischen den Hochschulstandorten

Aufgrund der kleinen und deutlich unterschiedlichen Gruppengrof3en kdnnen keine Aussagen
Uber statistisch signifikante Unterschiede zwischen den Hochschulstandorten getroffen wer-
den. Dennoch gibt es ein paar Auffalligkeiten, die im Folgenden berichtet werden. Diese Auffal-
ligkeiten konnen aufgrund der kleinen Teilnehmerinnenzahlen an den Standorten auch zufallig
zu Stande gekommen sein. Sie kénnen aber als Hinweis dienen am Standort weitere Reflexio-
nen dazu einzuleiten.

Vorstudien: Jene Teilnehmerinnen, die ein Lehramtsstudium fir die Primarstufe bzw. Volks-
schule absolviert haben, stammten vor allem von der PH Oberdsterreich (4 der 6 Personen),
jene Teilnehmerinnen, die Padagogik oder Erziehungswissenschaft studiert haben, nahmen vor
allem an der PH Steiermark und PPH Augustinum am Lehrgang teil und jene mit einem Studium
der Bildungswissenschaften vor allem an der PH Wien. Diese Unterschiede hdangen vermutlich
mit dem Bildungsangebot an den Universitaten in den einzelnen Bundeslandern zusammen.

Informationen und Anmeldung: An der PH Oberdsterreich gab nur eine Person an, mit den In-
formationen Uber den Lehrgang ,sehr zufrieden" zu sein, an den anderen Standorten war diese
Antwortkategorie starker besetzt. Bezlglich der Informationskanale zeigt sich, dass die Web-
seite der Universitat Wien nur von Teilnehmerlnnen der PH Niederdsterreich zur Information
genutzt wurde. Individuelle Beratungsgesprache mit einer Person der Padagogischen Hoch-
schule wurden an allen Standorten aufRer der PH Steiermark und PPH Augustinum genutzt,
keine/r der 10 Teilnehmerinnen dort nahm ein Beratungsgesprach in Anspruch. In Bezug auf die
Zufriedenheit mit der Anmeldung wird sichtbar, dass jene 7% der Befragten, die eher nicht zu-
frieden mit der Anmeldung waren, alle von der PH Steiermark und PPH Augustinum stammten.

Erwartungserfillung: Die Erwartungen an das erste Semester wurden nur an der PH Oberds-
terreich bei niemandem vollig erfillt, an allen anderen Standorten gab es Befragte in dieser
Antwortkategorie. Auch die Erwartungen an das zweite Semester wurden bei Teilnehmerlnnen
der PH Oberosterreich tendenziell weniger erfillt als bei anderen Standorten. In den Begrin-
dungen wurde Kritik am gemeinsamen Unterricht mit Studierenden des Bachelorstudiums,
Wiederholungen im Stoff in unterschiedlichen Seminaren und eine sehr ungleiche Verteilung
der Aufgaben und Anzahl der Seminare zwischen den Semestern genannt.

Gesamtzufriedenheit: Zu allen drei Befragungszeitpunkten (Lehrgangsbeginn, Beginn 2. Se-
mester, Lehrgangsende) gab es nur aus Oberosterreich keine Person, die mit dem Lehrgang
sehr zufrieden war. Alle Teilnehmerinnen, die bei der ersten und zweiten Befragung angegeben
haben eher unzufrieden zu sein, stammten von der PH Oberdsterreich.

Zufriedenheitsaspekte: In Bezug auf einzelne Teilaspekte zeigt sich, dass samtliche Personen,
die bei der Befragung zu Beginn des zweiten Semesters mit den Vorlesungstagen und Vorle-
sungszeiten eher unzufrieden waren, an der PH Wien am Lehrgang teilnahmen. Wie bereits in
Kapitel 3.5.2 erwahnt, stammten jene Personen, die den Lehrgang als etwas zu lang bezeichne-
ten, ausschlief3lich von der PH Oberdsterreich, jene Personen, die den Lehrgang als viel zu kurz
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einschatzten, studierten ausschlieRlich an anderen Standorten. Auch die Organisation, Praxis-
orientierung und die Inhalte wurden von Teilnehmerlnnen der PH Oberdsterreich tendenziell
etwas schlechter bewertet als von Personen anderer Standorte. In den offenen Anmerkungen
fanden sich mehrmals Winsche nach mehr Pausen bzw. langeren Mittagspausen und Kritik da-
ran, dass der Lehrgang zu dicht und zu stressig war — diese Anmerkungen stammten Uberwie-
gend von Teilnehmerlnnen der PH Wien.

Praktikum: Grundséatzlich wurde an allen Standorten der Wunsch nach mehr Praxis geduf3ert.
Die allgemeine Zufriedenheit mit dem Praktikum war an der PH Wien und KPH Wien/Krems be-
sonders hoch (an der KPH Wien/Krems waren 100% der Befragten im Allgemeinen sehr zufrie-
den mit dem Praktikum). Mit der Vorbereitung auf das Praktikum war von der PH Oberdéster-
reich niemand sehr zufrieden, an allen anderen Standorten war diese Antwortkategorie besetzt.
In Bezug auf die Praktikumsdauer gaben 5 der 7 Teilnehmerinnen von der PH Oberdsterreich an,
damit eher oder sehr unzufrieden zu sein.

Unterschiedliche Inhalte an Hochschulstandorten: In der Gruppendiskussion und der Online-
Befragung nach Lehrgangsabschluss kritisierten einzelne Teilnehmerlnnen die Unterschiede
zwischen den Hochschulstandorten (unterschiedliche Arbeitspensen, unterschiedliche Zeitge-
staltung und unterschiedliche Inhalte — z.B. in Bezug auf das Lernen eines Instruments, welches
an gewissen Standorten stattfand und an anderen nicht). AufRerdem wirden sie sich mehr Ver-
netzung und Austauschmaglichkeiten zwischen den Standorten winschen.

46



4 SCHLUSSFOLGERUNGEN

Die Ergebnisse aus den vier Online-Befragungen (Lehrgangsbeginn, Beginn zweites Semester,
Lehrgangsende und nach Lehrgangsabschluss) zeigen insgesamt sehr hohe Zufriedenheits-
werte der Teilnehmenden mit dem Hochschullehrgang , Elementarpadagogik™ (95% bis 100%
sehr oder eher zufrieden). Nur einzelne Personen waren mit dem Hochschullehrgang (eher) un-
zufrieden. Diese hohe Zufriedenheit spiegelt sich auch in einer sehr hohen Erwartungserfillung
(93% bis 94%) wider sowie darin, dass alle Befragten zu Lehrgangsende den Hochschullehrgang
wieder besuchen wirden (77% auf jeden Fall, 23% eher ja).

Samtliche Modulthemen wurden als wichtig eingeschatzt und es waren in Bezug auf das Fach-
wissen deutliche Wissenszuwachse, jeweils in dem Semester, in dem die Module unterrichtet
wurden, erkennbar. Bei den Uberfachlichen Kompetenzen fand Gber den gesamten Lehrgang
hinweg ein kontinuierlicher Kompetenzzuwachs statt.

Etwa ein halbes Jahr nach Lehrgangsende waren 73% aller Befragten in einer elementaren Bil-
dungseinrichtung tatig. Jene Personen, die nicht im padagogischen Bereich tatig waren, nann-
ten als Grinde dafir die schlechten Rahmenbedingungen im padagogischen Bereich, personli-
che Belastungen oder weitere Ausbildungen. Der Grol3teil der Absolventinnen (69%) war sehr
oder eher zufrieden mit der Tatigkeit in einer elementaren Bildungseinrichtung. Die grof3te Her-
ausforderung stellte fir sie der Betreuungsschlissel (zu grof3e Gruppen, zu wenig Zeit fir die
Kinder) dar. Generell konnten 43% der Befragungsteilnehmerinnen bei Herausforderungen im
Berufsalltag haufig auf die im Lehrgang erworbenen Kompetenzen zurickgreifen, weitere 43%
konnten dies manchmal. Besonders hilfreich fir den Praxisalltag waren die vermittelten prakti-
schen Inhalte wie z.B. das Kennenlernen und das Erproben konkreter Bildungsangebote, die
Praktikumserfahrung sowie das vermittelte theoretische Wissen zum padagogischen Handeln
und zur kindlichen Entwicklung.

Angesichts der hohen Zufriedenheit mit dem Hochschullehrgang lassen sich aus den Befra-
gungsergebnissen keine unmittelbaren Handlungsbedarfe ableiten. Dennoch erlauben die Er-
gebnisse Schlussfolgerungen zu méglichen Handlungsoptionen in einzelnen Bereichen:

e Praxis ausbauen: Grundsatzlich bestand eine hohe Zufriedenheit mit der Praxisorientierung
des Lehrgangs und es wurde als einer der hdufigsten positiven Aspekte genannt. Aber vor
allem bei den offenen Fragen wurde immer wieder der Wunsch nach einer langeren Prakti-
kumsdauer oder generell einem begleitenden Praktikum (z.B. ein Tag pro Woche) und einer
noch starkeren Praxisorientierung geduf3ert. Die Zufriedenheit mit der Praktikumsdauer
wies auch die vergleichsweise geringsten Zufriedenheitswerte auf (29% (eher) unzufrieden).
In den Ausfihrungen in der Gruppendiskussion wurde ersichtlich, dass es mehr Zeit bedarf,
um ein Vertrauensverhaltnis mit den Kindern aufzubauen und die Kinder und ihre individuel-
len Bedirfnisse besser einordnen zu konnen. Gerade fir Quereinsteigerinnen in den pada-
gogischen Bereich wurde die Praxisdauer als zu kurz empfunden.
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Lehrgangsdauer bedarfsweise ausweiten: Im Allgemeinen bestand eine hohe Zufriedenheit
mit der Lehrgangsdauer (nur 3% gaben nach dem zweiten Semester an, eher unzufrieden zu
sein), aber knapp ein Drittel (31%) fand den Lehrgang zu kurz, was auch in den offenen
Wortmeldungen vereinzelt angefGhrt wurde. Hier ergibt sich ein Spannungsfeld: einerseits
wurde begrif3t, dass der Lehrgang kurz und effizient ist, andererseits wurde der hohe Ar-
beitsaufwand, speziell von Personen, die daneben noch berufstdtig sind, kritisch gesehen. In
diesem Zusammenhang wurde von Befragten der Vorschlag eingebracht, den Lehrgang op-
tional bzw. bedarfsweise verlangern bzw. ein Semester nachholen zu kénnen.

Zeitgestaltung: Die Zeitgestaltung wurde neben der Praktikumsdauer am kritischsten ge-
sehen (15% eher unzufrieden). Am hdufigsten wurden hier die Pausen kritisiert (zu wenig
Pausen, zu kurze Mittagspausen). In der Gruppendiskussion wurde dabei deutlich, dass es in
diesem Zusammenhang unterschiedliche Handhabe zwischen den Hochschulstandorten
gab und beispielsweise am Standort Wien auf Anregung der Teilnehmerinnen eine Mittags-
pause am Freitag eingefUhrt wurde. Beziglich der Zeitgestaltung, an welchen Tagen die
Lehrveranstaltungen stattfanden, waren unterschiedliche Winsche vorhanden: die einen
winschten sich mehr Wochenendblocke, die anderen mehr Lehrveranstaltungen unter der
Woche.

Anforderungen: Die Anforderungen in Bezug auf den Zeitaufwand fir die Teilnahme an den
Prasenzveranstaltungen, Hausibungen und Selbststudium waren fir manche zu hoch (hau-
figster Kritikpunkt bei der offenen Frage, was nicht gefallen hat). 50% der Befragungsteil-
nehmerlnnen gaben auch in der Abschlussbefragung an, dass die Anforderungen des Lehr-
gangs etwas oder viel zu hoch waren. Vor allem neben einer Berufstatigkeit seien diese
schwer zu bewaltigen: ,Obwohl der Hochschullehrgang als berufsbegleitend angeboten wird,
ist die Menge des Selbststudiums fast unmdglich zu absolvieren." Angeregt wurde in diesem
Zusammenhang, den Aufwand im Vorfeld besser zu kommunizieren.

Hochschulstandorte: Aufgrund der kleinen und deutlich unterschiedlichen Gruppengrofen,
konnen keine Aussagen Uber statistisch signifikante Unterschiede zwischen den Hochschul-
standorten getroffen werden. Auffallig ist jedoch, dass es einige Aspekte gibt (z.B. Erwar-
tungserfullung an das erste Semester, Gesamtzufriedenheit zu allen drei Befragungszeit-
punkten, Praktikumsdauer), mit denen nur an der PH Oberdsterreich niemand sehr zufrie-
den war, an allen anderen Standorten war diese Antwortkategorie (mehrfach) besetzt. Indi-
viduelle Beratungsgesprache wurden an allen Standorten auf3er der PH Steiermark und PPH
Augustinum in Anspruch genommen. Samtliche Befragte, die mit der Anmeldung eher nicht
zufrieden waren, nahmen an der PH Steiermark und PPH Augustinum am Lehrgang teil. Bei
den offenen Antworten fallt auf, dass Teilnehmerinnen der PH Wien vermehrt Gber zu viel
Stress, ein zu dichtes Zeitkorsett, keine (Mittags)Pausen, zu kurze Pausen und zu viele Auf-
gaben berichtet haben.

Selbstevaluierungstool: Das Selbstevaluierungstool wurde von 33% als (eher) nicht hilf-
reich bewertet. Vor allem ohne vorherige Berufserfahrung seien manche Fragen schwer zu
beantworten bzw. manche Einschatzungen schwer zu treffen. Eventuell kénnte man es dif-
ferenziert konzipieren und einzelne Fragen ausblenden/andern, je nachdem, ob padagogi-
sche Berufserfahrungen bestehen oder nicht.

48



Als Kernstarken, die jedenfalls weiter beibehalten werden sollten, erwiesen sich vor allem die
Vortragenden, die ausgezeichnet bewertet und mehrfach lobend erwahnt wurden, die kleinen
Gruppengrof3en, die fir ein sehr gutes Klima, sowohl unter den Lehrgangsteilnehmerinnen als
auch mit den Lehrenden, gesorgt haben, die Rdume und die Infrastruktur und der hohe Theo-
rie-Praxis-Bezug des Lehrgangs.

49



5 VERZEICHNISSE

5.1 Abkirzungsverzeichnis

Abkirzung Erlauterung

AMS Arbeitsmarktservice

BAfEP Bildungsanstalt fir Elementarpadagogik

BMBWF Bundesministerium fir Bildung, Wissenschaft
und Forschung

ECTS European Credit Transfer System

HLG Hochschullehrgang

KPH Kirchliche Padagogische Hochschule

MINT Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft
und Technik

NeBO Netzwerk elementare Bildung Osterreich

00 Oberdsterreich

PH Padagogische Hochschule

PPH Private Padagogische Hochschule

u.a. unter anderem

z.B. zum Beispiel

5.2 Tabellenverzeichnis

Tabelle 2-1: Ubersicht Grundgesamtheit und Ricklauf nach Befragungszeitpunkt..................... 8
Tabelle 3-1: Teilnehmerlinnen nach Hochschulstandort............ccoviiiiiiiieee e 11
Tabelle 3-2: VOIrSTUIUM ..oeeiiiiii et e e e e e e e e e e e e et r e e e aeeaeeeeanns 12
Tabelle 3-3: Selbstevaluierungstool und Standort ............cooviiiiiiiiiiie e 16
Tabelle 3-4: Was hat lhnen gefallen bzw. nicht gefallen?..........cccoiiii e, 29
Tabelle 3-5: Verbesserungsvorschlage zum Praktikum ... 35
Tabelle 3-6: Begrindung Vorbereitung Berufseinstieg...........c.ccocoiiiiiiiiiiiiiiic 40
Tabelle 3-7: Verbesserungen fur die Berufsvorbereitung ..........ccceeoiieiiiiiiiiiiiiniic e 43

50



5.3 Abbildungsverzeichnis

Abbildung 2-1: Uberblick FOrschungsdesign ..........cccooiiiiieieieie e 7
ADDIIAUNG 321 ARLET e 10
Abbildung 3-2: Entfernung zum Wohnort ... 11
Abbildung 3-3: bisheriger Studienabschluss............ocuiiiiiiiiii 12
Abbildung 3-4: Berufserfahrung..........oceoi oo 13
Abbildung 3-5: Berufstatigkeit im 1. SEMESTEr .....cceiiiiiiiiiiiic e 13
Abbildung 3-6: Berufstatigkeit im 2. Semester...........cccoooiiiiiiii 14
Abbildung 3-7: Zufriedenheit mit Informationen ..o 14
Abbildung 3-8: Informationskan@le............cuoiiiii i 15
Abbildung 3-9: Zufriedenheit mit der ANMeldUNg........cooiiiiiiiiiiiii e 15
Abbildung 3-10: Zufriedenheit mit dem Selbstevaluierungstool..............cccccoiiiiiiiiiiiinne 16
Abbildung 3-11: Allgemeine StudienwahlmotiVe...........ccooiiiiiiiii e 17
Abbildung 3-12: Spezielle StudienWahlmOtiVe ............oiiiiiiii e 18
Abbildung 3-13: Erwartungserfillung 1. SEemester..........c.ccooiiiiiiiiiiii e 19
Abbildung 3-14: Erwartungserfillung 2. Semester ..........cccociiiiiiiiiiiii e 20
Abbildung 3-15: Wichtigkeit Modulthemen ... 21
Abbildung 3-16: Entwicklung Fachwissen (Module des 1. Semesters)..........cccveveiiiieeeiniineeennns 22
Abbildung 3-17: Entwicklung Fachwissen (Module des 2. Semesters) ..........ccccoecvveiiiecincineeninen. 23
Abbildung 3-18: Kompetenzentwicklung ...........oooiiiiiiiiii e 24
Abbildung 3-19: Gesamtzufriedenheit ..........ooiiiiiiii 25
Abbildung 3-20: Lehrgang wieder besuchen ... 26
Abbildung 3-21: Alternative ZU BATEP ........oooiiii 26
Abbildung 3-22: Zufriedenheit mit der Lehrgangsdauer...........ccccooiiiiiiiiiiiiiiiiee e, 27
Abbildung 3-23: Einschatzung der Lehrgangsdauer ..........cueeiiiiiiiiiiiiiiicceece e 27
Abbildung 3-24: Bewertung der Anforderungen ...........cccoociiiiiiiiiiiic 28
Abbildung 3-25: Zufriedenheit Vorlesungstage ..o 28
Abbildung 3-26: Weitere Zufriedenheitsaspekte..........ccuuiiiiiiiiiiiiiiie e 29
Abbildung 3-27: Berufsbegleitend stUdieren ............ooiiiii i 32
Abbildung 3-28: Zufriedenheit geplante Praxiszeit ..o 32
Abbildung 3-29: Stundenausmal? Praktikum ..o 33
Abbildung 3-30: Allgemeine Zufriedenheit mit dem Praktikum .........cccccooiiiiiiiini, 33
Abbildung 3-31: Zufriedenheitsaspekte Praktikum...........cocoiiiiiiiiiii e 34
Abbildung 3-32: geplanter Berufseinstieg .........ccoouiiiiiiiiiii 37
Abbildung 3-33: gewiinschtes StuNdenausmMall..........cooviiiiiiiiiiie e 38
Abbildung 3-34: Verbleib im Berufsfeld..........oooiiii e 38
Abbildung 3-35: Vorbereitung Berufseinstieg bzw. Berufstatigkeit...........cccoeeviiiniiiiiiicnnnn. 40
Abbildung 3-36: Ruckgriff auf Lehrgangsinhalte ... 42
Abbildung 3-37: Zufriedenheit mit Tatigkeit im Elementarbereich ...........ccccooiiiiiiiicnnn. 43
Abbildung 3-38: Herausforderungen im Berufsalltag...........cccooiiiiiiiiiiiiiiieee e A
Abbildung 3-39: ZurUckgreifen auf Kompetenzen aus dem Lehrgang .........ccccoocveiniiiiiiecnninen. Lt

51



	ZUSAMMENFASSUNG 
	1 EINLEITUNG 
	2 FORSCHUNGSDESIGN 
	2.1 Zielsetzung und Forschungsfragen 
	2.2 Methodik 
	2.3 Online-Befragung 
	2.4 Gruppendiskussion 
	2.5 Statistische Methoden 

	3 ERGEBNISSE 
	3.1 Zusammensetzung der LehrgangsteilnehmerInnen 
	3.1.1 Soziodemografische Struktur 
	3.1.2 Berufserfahrung und Berufstätigkeit 

	3.2 Anmeldung und Studienbeginn 
	3.3 Motive für die Studienwahl & Erwartungen 
	3.3.1 Studienwahlmotive 
	3.3.2 Lernziele und Erwartungen 

	3.4 Entwicklung von Fachwissen und Kompetenzen 
	3.5 Zufriedenheit mit dem Hochschullehrgang 
	3.5.1 Gesamtzufriedenheit 
	3.5.2 Zufriedenheit mit Teilaspekten 
	3.5.3 Offene Wortmeldungen zur Zufriedenheit 
	3.5.4 Zufriedenheit mit dem 4-semestrigen Lehrgang (PH OÖ) 

	3.6 Praktikumserfahrung 
	3.7 Verbesserungsvorschläge und Anmerkungen zum Hochschullehrgang 
	3.8 Berufseinstieg 
	3.8.1 Geplanter Berufseinstieg 
	3.8.2 Verbleib im Berufsfeld 
	3.8.3 Vorbereitung auf Berufstätigkeit 
	3.8.4 Zufriedenheit und Herausforderungen im Berufsalltag 

	3.9 Unterschiede zwischen den Hochschulstandorten 

	4 SCHLUSSFOLGERUNGEN 
	5 VERZEICHNISSE 
	5.1 Abkürzungsverzeichnis 
	5.2 Tabellenverzeichnis 
	5.3 Abbildungsverzeichnis 




